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Aulsssllch des Mouatswechsels ersuche» 
jene Abnehmer der „Peutsche» Wacht", die 
der Ziezugsgevür im Rückstände find, «m 
recht baldige Hinsendnng derselben, damit 

Störung in der regelmäßigen Zusendung 
Zeitung eintrete. 

Die Verwaltung. 

5er heutigen Anmmer der „Peutfcheu 
icht" liegt A r . 48 der Anlage,.Z>ie Südmark" 

dem Koma«: Lea, bei. 

Kart Kermann Wotf. 
Der populärste deutschösterreichifche Abgeordnete, 

l Hermann W o l f , ha« sein Mandat niedergelegt. 
Mögen die Ursachen diese« bedeutungsvollen 

ritte» auf welchem Gebiete immer liegen — das 

ist unzweifelhaft, das« die Ehre Wols« mit 
Manda'Sniederlegung nichiS zu schaffen hat. 

Die Bedeutung diese« Schritte« kann aber nur 
der Bedeutung gemessen werden, welche sich 

r Wolf in den politischen Kämpfen der Deutsch-
«eicher erworben hat. Und diese Bedeutung 

t weit über die so engen Schranken der Frac-
, welcher Abg. Wolf angehört. 
K. H. Wolf wird mit Recht für den hervor» 

ndsten deutschösterreichifchen Politiker gehalten, 
Besonnenheit und politischer Ernst — zwei 

nschasten, die seiner Fraciion häufig, aber nicht 
genug zum großen Rußen wurden — in gleich 

Grad« zu eigen waren, wie ein von deutschem 
t«gefühle geleitete« Temperament und eine 

lagfertigkeit, wie sie dem deutschen Ehrbegriffe 
»richt. 
Man findet bei Wolk den staatsmännischen 

ist, aus den eine alldeutsche Partei niemal« ver» 

zichten kann; aber sein voller Wert liegt darin, 
das« e« ihm wie keinem anderen gegeben ist, die 
Gemüther de« Volke« sür die hohen völkischen 
Ideale zu entflammen, das» er da« Volk zu einem 
SiegeSzuge de« deutschradicalen Nationalismus mit-
gerissen hat. Sein Sieg über den Hosrath Hall-
wich war ein wahrhaft deutscher Sieg, der ein be« 
deutungsvolle« Schlaglicht in die politische Zukunft 
Oesterreich« warf. 

Der Zweikamps mit Badeni, die Haltung in 
den Rovemberstürmen de« Jahre« 1898 bilden 
Ruhmesblätter in der politischen Vergangenheit 
Wolfs, die durch keinen Schatten getrüb« ist. 

Es heißt, dass sich Wolf ganz der Leitung der 
„Ostdeutschen R u n d s c h a u ' widmen will. 
Wenn er eS anstrebt, dieses Blatt, dem die Deutsch-
nationalen Oesterreichs mit so viel Liebe und freu-
digen Erwartungen entgegengekommen sind, wieder 
auS jener Tiefe emporzuheben, in welche es durch 
unbesonnenen FractionShas« gesunken ist, so bleibt 
ihm, der dem parlamentarischen Leben den Rücken 
gekehrt, damit noch immer eine sehr schöne und 
dankbare Aufgabe übrig. 

Und doch können wir e« nicht glauben, das« 
K. H. Wolf dem parlamentarischen Kampsplatze auf 
immer entzogen bleibt; wir und mit un« sicherlich 
viele Taufende deutscher Volksgenossen hoffen, das» 
er. wenn ihn der Ernst deutscher KampfeSnoih oder 
der Stolz deutschen Siege« rufen wird, nicht zuhaufe 
sitzen bleiben wird. 

ßwig, ewig dein! 
Gin Bild von H. D a m 0 f i I g. 

Ein Maiemag! Da« junge saftige Grün de« 
Üvacheaden Laubwaldes ziert in bunter AbwechS-
ig die Hüsgelreihtn, und an dem grünen Teppich, 

l e n der Junker Lenz die herrlichsten Farben und 
>men gew'ebt, labt wonniglich sich daS Auge de« 

en Bejjchauer«. Die kahlen Bergriesen in 
Fern-e, übergössen von dem P irpur der 

enden Abendsonne, verleihen dem Naiurbilde, 
die Allmacht eS schuf, einen überwältigenden 
uck. Dazu piepst und zirpt und flötet k» au« 
d und abertausend Kehlen ohne UnierlasS, 

wollten nimmer müde werden die kleinen be« 
len Särnger der Natur. O. wie herrlich ist 
die Wetlt! 
Sieh, ddort droben auf sonniger Lende, ge-

itzi vor rcauhem Nord, ein Gärtlein davor, liegt 
trautes $ t im . Auch sorgsam gepflegte Bäume, 
» Frucht« im Herbste laden sollen. — so Gott 
will strecken und recken ihr« Aeste gen 

*L Nfitodt) bin ich im Thal und sehe zur Höh'. 
Nun stiteigt der Weg. langsamer wird der I 

ritt, engerer da» Thal. Hörst du! Ein Bäch-
ii, silberhellll und klar, rauscht, Kühlung spendend, 
miever. EZ« murmelt leise leise: Ich grüße dicht 
fl sucht e«.». sich schalkhaft zu verbergen unter ge-
hltem Gestelein, oft unter darüberhängend Gesträuch, 
i an freien , Orten lustig plätschernd über bemooste 
rstl dem TThale zuzuspringen. 
t Ein Beiecken, bedeckt mit Schilf und Algen, 
i«t d«n i ungezähmen Wildling der herrlichen 
penwelt. Dort, wo die grüne und sich immer 
ijüngende Z Fläche des Weihers sich theilt, spiegelt 

Zur Sannregnliernng. 
^ Nach der Hochwasserkatastrophe vom 16. No-
vember steht zwar die Forderung, den verursachten 
riesigen Schaden wieder gut zu machen oder wenig-
stenS zu lindern, im Vordergrunde. Statthalter 

wider sich im krystallklaren Wasser da» azurblauen 
Himmelbild. 

Hier droben steht e«, ein kleines, einfachgastlich 
Hau» mit nettem Garten, der im üppigen Frühlings-
schmucke prangt und sein duftend Blüienkleid schon 
theilweist angelegt hat. Glycinen ranken und 
blühen vor Fenster und Thür; hier die Kirsche, 
die Birne im Unschuldskleive, kaum sichtbar ein 
grüne« Blättchen als Schmuck, dort mit seinen 
rosig angehauchten Blüten der gute Apfelbaum. 
Auch die Esche und die Rebe öffnen ihre Knospen, 
aus denen Blatt und Blüte dring». Ja. wirklich! 
e« ist reizend, herrlich schön, diese« Fleckchen Erde. 

I m Gärtlein vor, im Rosengarten, steht eine 
liebliche Gestalt und lehnt da« zarte Lockenköpschen 
an die Brust eine« schmucken Jüngling«, der seinen 
Blick voll inniger Liebe auf dieses Engelsbild ge-
richtet hält, dessen fchneewejße Händchen sanft er 
drückt und stolz sein Eigen nennt. Die sinkende 
Sonne liebkoSt noch mit den letzten Strahlen 
die beiden. 

„Hertha, liebst du mich?" — „Ewig. Siegurd, 
ewig dein!" — Ein KufS. Mi t einem VergisS-
meinnicht schmückt sie de« Liebsten Brust. 

Und die Blumen nicken mit ihren Köpfchen, 
und die Vöglein, sie alle, sie schweigen, nur die 
Nachtigall flötet so süß. so süß. Schon lugt der 
Mond mit mattem Scheine durch» jungfräuliche 
Geäst, und Silberwölklein fliegen darüber hin. — 
So der Jüngling. — 

Der Ma i vergieng, der Sommer kam. eS 
spendet reiche Früchte der Herbst und ihm folgt der 
Winter mit seinen rauhen Eeberden. Doch als deS 
Frühlings Zauberfinger pochet an die dunklen 
Pforten, da grünt und blühet wieder alles. I n 

Graf C l a r y , welcher da« ganze Jnundation«. 
gebiet im Sannthale am 19. November eingehend 
besichtigt hat, machte in dieser Richtung freundliche 
Zusagen, indem er versprach, das« die kleineren 
Schaden«beträge ohne Aufschub au« dem steirischen 
Noidstand«fonde gedeckt werden, das« sür die größeren 
Schäden eine Staai«hilfe erwirkt werden wird und 
das« endlich die Steuern bei den Betroffenen aus-
giebig abgeschrieben werden sollen. 

Viel wichtiger al» diese, immerhin unbedingt 
nothwendige HilsSaction ist jedoch die endliche Durch-
sührung der Sannregulierung. Die Sannregulierung 
ist zu einer brennenden Lebensfrage für die Be-
wohner des so fruchtbaren, reichbevölkien Thales 
und für die vom Sannflusse so sehr bedrohte Stadt 
Cilli geworden. Die Geschichte der Sannregulierung 
reicht in das Jahr 1876 zurück; sie hat jedoch 
bisher ihrem Zwecke keineswegs entsprochen, sondern 
muss im Gegentheile nach den gemachten Er-
fahrungen in ihrem gegenwärtigen Zustande geradezu 
al« eine Gefahr angesehen werden, umsomehr, al« 
damit unmittelbar vor dem Weichbild? der Stadt 
Cill i halt gemacht wurde. Durch da» LandeSgefetz 
vom 13. Juni 1876 wurden die Kosten der Sann-
regulierung von PrafSberg abwärt« bi» Cilli auf 
146.700 fl. festgesetzt, wozu der Staat 40.000 fl. 
betrug, der Rest jedoch zu zwei Drittheilen auf den 
steiermärkischen LandeSfond. zu je einem SechSihtile 
auf die betheiligten Bezirke Oberburg. Franz. Schön-
stein und Cill i mit Einfchlufs de« Stadtgebiete« und 
auf die betheiligten Steuergemeinden ausgetheilt 
wurde. Die Bauzeit wurde zunächst aus die Zeit 
vom 1. Jänner 1877 bis zum 1. Jänner 1837 
festgesetzt, jedoch mit dem LandeSgesctze vom 5. De-
cember 1881 bi« zum Jahre 1884 abgekürzt, jedoch 
mit Beibehaltung deS ursprünglichen Kostenbeträge«. 
Nachdem im Verlause der Regulierungsarbeiten sich 
eine Abänderung und Erweiterung de« Regulierung«, 
projecte« al« nothwendig herausstellte, wurde die 
Regulierung mit dem LandeSgefetz« vom 1. Apri l 
1885 genehmigt, als Landesunternehmung erklärt 
und die Kosten mit 300.000 fl. festgesetzt, wovon 
40 °/0 aus dem steiermärkischen LandeSfonde, 30 % 

Gärten, Wald und Flur ließ der schmucke Lenz die 
frischen knospen sprießen, Vöglein sangen ihre Lieder, 
so lieblich, so innig, wie zuvor. 

Und wieder standen die Beiden, Hertha und 
Siegurd, auf demselben Orte im Rosengärtchen vorm 
HauS. Glück und Freude entstrahlte ihnen und ein 
süßeS Lächeln war auSgegoffen über ihre Mienen. 

Die glühende Abendsonne winkt von der Ferne 
ihre Scheidegrüße herüber und bald funkeln die 
kleinen Lichter der Nacht unzählig, gleich glitzernden 
Diamanten am klaren Himmelsbogen. 

Siegurd, der Glückliche, an der Seite eines ge-
liebten Weibe«, hält ein Mädchen — ach so herzig — 
in den Armen und schaut in die blauen Aeuglein 
feines Lieblings — es ist die ganze Mutter — und 
still versunken sah er Hertha inS Auge und dann 
hinauf gen Himmel — ewig, ewig dein! — So der 
Mann. 

Die Blumen winken mit ihren Köpfchen, die 
Vöglein alle sie schweigen. 

Die Zeit entfliehet unbarmherzig und niemand 
hemmet ihren Lauf. Der Pracht des LenzeS folgt 
de» Sommers Gluth und ihr de» Herbste» Segen. 

Und wieder kam der Winter und wieder siegle 
der junge Frühling mit feinen spitzen Sonnenpseilen 
und hielt feenhaften Einzug in da« Land, überall 
au« reichem Füllhorn Blütenregen spendend. Seine 
Sänger, die Bezwinger der Herzen, brachte er 
wieder mit. 

ES war wieder Mai, und wieder steht Siegurd 
im Rosengarten und hält sein Töchierlein Brun-
bilde aus dem Arme, v-rtieft — vertieft in trübe 
Gedanken. 

Die Sonne sank und mit ihr schwand der Tag. 
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aus dem staatlichen Melioration«fonde, 10 % aus 
ber Wasserbau-Dotation, je 10 % von den beveu« 
genannten Bezirken und Steuergemeinden destruten 
wurden. M i t dem LandeSgefetze vom 12. August 
1891 wurde da» RegulierungSproject neuerlich ab-
geändert und erweitert und zwar für die Bauzeit 
in den Jahren 1891. 1892 und 1893; die Kosten 
dieser Regulierung wurden mit 120.000 fl, veran-
schlagt und nach dem obenerwähnten Maßstabe auf-
getheilt. I n der DurchführungS-Verordnung zum 
vorerwähnten Gesetze wurde u. a. bestimmt, daf» 
zu den regelmäßigen, au» den Concurrenzbeiträgen 
zu bestreitenden Erhaltungsarbeiten auch die Repa-
raturen und Reconstructionen der durch die jähr-
lichen Hochwasser und ander« Einflüsse beschädigten 
dezw. zerstörten, bi» Ende 1889 ausgeführten Re-
nulierungSwerke gehören. 

Die kosten der bisherigen RegulierungSwerke 
haben daher die enorme Höhe von 566.700 fl. er-
reicht und stehen in keinem Verhältnisse zu dem er. 
zielt«» thatsächlichen Erfolge. Ein Werk, sür welche« 
der Staat, da» Land, die Bezirke, Gemeinden und 
Besitzer so riesig« Opser bringen müssen, soll vor 
seiner Inangriffnahme gründlich erwogen und studiert 
werden; nachträgliche Abänderungen und Verbesse, 
rungen lasse» immer Fehler de» ursprünglichen Pro-
jccte» voraussetzen unv sind geeignet, ta» Vertrauen 
der Interessenten gegenüber dem ganzen Unter-
nehmen zu erschüttern. Insbesondere aber sollen 
die kosten für die Wiederherstellung beschädigter 
oder zerstörter RegulierungSwerke nicht au» den 
Concurreazbeilrägen bestritten werden, auch wenn 
e» sich um Bauten handelt, die in früheren Jahren 
hergestellt wurden. 

Von Jahr zu Jahr wird da« Sannbett be, 
Cill i seichter, durch die ungeheuren Geschiebmassen, 
welche sich im FlusSbette festsetze», allmählig flusS-
abwärt» drängen, gewaltige Schotterbänke bilden 
und so de» rascheren Abfluj» deS Wasser» bei 
höhere« Wass«rstande v«rhind«rn. Die bedeutenden 
Krümmungen ve» Flusslaufe» erhöhen nur die mit 
diesen Geschiebebewegungen verbundene Gefahr. Nun 
kommen nicht nur die Schottermassen des oberen 
FIus»lause» in Betracht, sondern auch der Umstand, 
das« viele RegulirrungSdämm« bi» zur hald«n Höh« 
au« gewöhnlichem K u g e l s t e i n m a u e r w e r k b«. 
stehen und der übrige Theil durch F l u s S s c h o t t t r » 
Anschüttung herg«st«llt ist. DaS lrtzt« Hochwasstr 
hat solche Objecte empfindlich mitgenommen. So 
wurde z. B. beim Regulierungsdamme (Km 17) 
ober der Sannbrücke bei St. Peter eine Strecke von 
ungefähr 230 m, beim Damm zwischen l im 17 
und 18 unter der Sannbrücke eine Strecke von 
150 m geradezu gänzlich zerstört. Der zweit-
erwähnte Damm wurde erst im vorigen Jahre neu 
hergestellt. Außerdem wurden die Regulierung»-
dämm« bi» zur Gemeindegrenze von St. Peter im 
Sannthale gegen Sachsenfeld an vier Stelltn durch-
gerissen. Da» auf diese Weise mitgerissene Schotter-
Material vermehrt natürlich die Geschiedmassen be-
trächtlich. 

Zahllose Sterne stehen am klarblauen Himmel und 
der Vater sah wieder dem zarten Wesen in die 
Augen und sah wieder hinaus. 

Ein Sternlein sandte mit mildem, grünlichen 
Lichte ihm seinen Gruß. 

Eine Thräne siel von des Manne» geseuchteten 
Augen aus die Stirne seimS geliebten Kinde». 

„Ewig, ewig dein!" flüstert« «r leis« vor sich bin. 
Die Blumen nicken mit ihren Köpschen. Die 

Vöglein alle, sie schweigen, nur die Nachtigall sang 
wieder. 

Drinnen aber im Zimmer brannten Kerzen 
und dort lag sie, sie sein alle« in der Welt, stumm 
und regungslo» — sür immer. 

Und er trat hinzu, beugie sich über sein ver-
loreneS Glück. legte «in VergisSmeinnicht nieder aus 
die Brust, in der ein Herz so warm geschlagen, unv 
eine Thräne fiel aus die Stirne seine« — todten 
Weibe«. 

Flug« geht der Zeiten Laus mit seinem bunten 
Wechsel. , 

Au« dem Kinde würd« «in« bildhübsch« Maid, 
und wenn der Vater, dem die Jahre schon Silber 
in das Haar gewirkt, ihr in die herzig blauen 
Aeuglein sah. da stand vor ihm sie, Hertha, daS 
Glück seiner Jugend, da« Glück de« Manne«, und 
tief drinnen hallt e« wieder in de« Greises Brust: 
„Ewig, ewig dem!" 

pic Siegerin. 
L 

Sie stand vor dem Schreibtische ihres Mannes 
und hielt einen kleinen fliederfarbenen Brief in der 

Ein geradezu classisches Beispiel sür diese ver-
hängniSvollen Erscheinungen bildet die Regulierung 
de« R ieke rbache» bei S t . L o r e n z e n , Ge-
meinde St. Paul bei Pragwald, eine« überaus ge-
sahrlichen W i l d b a ch e». Dort wurden im vorigen 
Jahre an beiden Usern Uferschutzscarpen in der 
Länge von circa 200 Metern und zwar au» Kuge l» 
steinmaterial hergestellt. Dies« Scarpen würd«»» 
durch da» letzte Hochwusser vollständig zerstört und 
mitgerissen. Die riesige Schoturmasse verlegte daS 
Bachbett bei dem Anwesen deS Schmied» Herodefch, 
fo das» der entfesselte Bach sich mitten durch da» 
erwähnte Anwesen ein neue» Bett schuf. Der Bach 
fließt jetzt durch die Schmiede und da» Wirischast»-
gebäude. Die umliegenden Usergründe sind in ein 
große» Schotterfeld verwandelt, insbesondere vie 
Wiese und der Obstgarten des Gastwirtes Schacher; 
der Schmied Herodesch wird sein Gewerbe daselbst 
wohl kaum mehr ausüben können. Erheblich be-
schädigt wurden auch di« an ditsem Bach« g«l«g«n«n 
Mühltn d«S Kupetz und de» Andrea« Kunz«, ferner 
nicht w«it davon entsernt die am WolSkadache ge-
legene Mühle deS Schgank, wo die stromaufwärts 
stehende Giebelmauer eingedrückt wurde. Die Mühl-
räder wurden zerstört. Von einer baldigen Jnbetrieb-
setzung aller dieser Werke kann keine Rede s«in. 

I n d«r. Gemeinde St. Peter im Sannthale 
sind namentlich die linksseitigen Usergründe arg 
mitgenommen worden. Der HumuS und daS bes-
sere Erdreich wurden von vielen Grundstücken gänz-
lich weggeschwemmt, der Schottergrund bloSgelegt 
und die von der Sann angeschwemmten und Über 
die User geworfenen Schottermassen darübergelegt, 
so dass mindestens 20 Joch g u t e n Acker-
b o d e n » g ä n z l i c h u n d f ü r i m m e r der 
C u l t u r e u t z o g t n und 50—60 Joch derart 
verwüstet wurden, das» an deren Urbarmachung 
durch Jahre hindurch nicht mehr gedacht werden kann. 

Unter diesen Umständen hat die Bevölkerung, 
welche ja in der opferwilligsten Weise zu den Kosten 
der Regulierung beigetragen hat, da» in den Er-
folg diese» Werke» gksetzie Vertrauen verloren und 
eS kann nicht Wunder nehmen, wenn sie weitere 
Opfer insolange scheuen wird, als nicht e in an-
de re» Sys tem in die Regulierungsarbeiten ge-
bracht wird. 

Am meisten gefährdet ist jedoch die Stadt Cill i 
schon durch ihre Lage an der äußer«» Grenz« de» 
bisherigen Regulierungtzebiete». Stromabwärt» 
habe» wir daS große, säst einen spitzen Winkel bil-
dende Sannknie, die große Schotierbank zwischen 
den beiden Eisenbahnbrücken. die Müudung dr» 
Wogleinaflusse». welcher bei hohem Wasserstande 
sehr gefährlich wird und meist der Stauung durch 
die Sann unterliegt; die beiden Eisenbahnbrücken 
mit ihren riesigen gegen den Stromstrich stehenden 
Steinpfeiler». Diese bilde» mächtige Stauobjecte; 
ein Fachmann hat festgestellt, das» jede der beiden 
Brücken da» Wasser um einen ganzen Meter staute, 
so das» der Wasserspiegel vor der ersten Eifendahn« 
brücke um ganze zwei Meter höher war, al» nach 

Hand. E» war in den zehn Tagen, seit ihr Mann 
verrei»t war. der sechste Brief dieser Art. DaS« 
selbe Papier, diesrlb« Handschrift und — sie hielt 
den Brief an die Nase — dasselbe Parfum. Ein 
widerwärtiger, aufdringlicher Duft, der ihre em-
pfindlichen GeruchSnerven verletzte. 

Wer war die Schreiberin? Und was hatte 
sie ihrem Manne zu schreiben? Waren diese Briese 
ein Ansang oder eine Fortsetzung? Sie hatte noch 
nie einen von diesen Briefen zu Gesicht bekommen. 
Sie kamen auch stets mit der Morgenpost, zu jener 
Zeit, wo sie noch schlief. Sie starrte auf die 
Adresse; diese zierliche, etwas steile Schrist verrieth 
die Frau. Wer war sie, und wa« wollte sie von 
dem Manne, der ihr unbestreitbare« Eigenthum 
war, und den st« üb«r alle« liebt«? 

War sie eine von den Frauen, die man im 
Hause küsst und auf der Straße nicht grüßt? 
Oder war sie eine Unglückliche, die, von ihrer 
Empfindung getrieben, dies« nicht beherrschen konni«? 
Und w«nn «S so war, hatte sie «in Recht dazu, 
oder maßte sie e« sich an? 

Da« war die brennende Frage, die die Un« 
glückliche seit Tagen unaufhörlich quälte. I h r Ge-
wissen schrie eine Verneinung. Aber so warm ihres 
Herzens Stimme den geliebten Mann auch ver-
theidigte, sie löste doch nicht all die bangen 
Zweifel, die, kaum beschwichtigt, kaum zurückge. 
drängt, wiederkehrten. . 

Alle» in ihr verlangte nach Gewissheit, vie 
hatte sich zu der Empfindung durchgerungen, das« 
selbst die traurigste Wahrheit besser sei. al« diese 
martervolle Ungewis«hei«, die sie nicht zur Ruhe 
kommen ließ. Krampfhaft zuckte die Hand nach 
den Briefen, und da» Verlangen, sich Klarheit zu 

der zweiten Brücke! Stromaufwärts münd« te 
bei Hochwasser ebenfalls sehr gefährliche Loichnch 
bach, sowie der tückische Lahnbach in die S « 
I m Norden umschließt die Stadt der Dornig 
I m Zuge der ReichSstraße führen über den Lchi 
bach nächst der Festwiese und über den Dortig 
beim Studentenheim alterthümliche gemauerte Bog» 
brücken, welche den Abfluss de« Wasser« in?» 
hängni»vollst«r Weis« verhindern. I m Jahre l-A 
wurde anlässlich d«S Baues der Bahnlinie Cilli-
Wöllan ein BahndurchlasS der Südbahn verm« 
und dadurch der Wasserabflu's abgesperrt, irotzl« 
dagegen in der nachdrücklichsten Weise Vorstellung 
erhoben wurden. 

Der Gemeinderath der Stadt Cil l i hat a 
Grund de« Sitzung»beschlusse» vom 18. d. M. ii 
fort energische Maßregeln ergriffen, welche nicht» 
der Stadt, sondern auch dem ganzen Samtig 
zugute kommen sollen, und welche den Tenor 1 
von den Abgeordneten W a l z und Dr . v. T» 
s ch a t t a eingebrachten DringlichkeitSantrageS bild« 
I n den Petitionen, welche an den ReichSrath • 
die anderen berufenen Körperschaften eingebt 
werden, wird aber nicht nur auf die NothwezH 
keit einer raschen und wirksamen Hils»action a 
Staatsmitteln hingewiesen, sondern insbesondere», 
eine Ueberprüsung der biSherigenRegulierungSarM 
durch einen hervorragende» Fachmann verla 
welcher Gelegenheit hatte, bei groben FlusSreg»! 
rungen, bei denen bedeutende Geschiedebewegia 
in Betracht kommen, reiche Erfahrungen zu sam 

Die öffentliche Meinung bezeichnet u. a. 
stehende Maßnahmen alS nothwendig: Entfern» 
der steinernen Pseiler der Eisenbahnbrücken; s 
längerung bet zweiten Etsenbahnbrück« event, l 
fernung des Damme», welcher den bestand 
JnundationSgraben am Fuße de» Schlosst»«; 
absperrt; Durchstich der Schotterbank zwischen 
beiden Eisenbahnbrücken, beginnend gegenüber 
Wogleinamündung; endlich di« Regulierung 
Nebenbäche, insbesondere der Loschnitz un» 
Wogleina. wenigsten» in ihrem unteren Lause. 

E» mag übrigen» anerkannt werden, dasi 
Mis»erfolge der bisherigen Sannregulierung i 
Theile auch durch di» starke Abstockung im Q»e^ 
gebiete gefördert wurden. Trotzdem wird ei> 
äußerst besorgten Bevölkerung nur zur Beruhig 
gereichen, wenn die verantwortungsvoll« 
der Ueberprüsung der RegulierungSbauien en 
völlig unbefangenen Fachmann übertragen wird. 

politische Rundschau. 
y ie §8 öS und 60 der Hea-erSeordr 

bildeten am Donnerstag den Verhanolu»x«sqD 
stand deS Herrenhauses. Die Vorlage deS Adgäj 
netenhaufe« wurde in zweiter und dritter irö 
mit der Abänderung angenommen, dass da« Haitji» 
mit Blumen gestattet werden soll. Die Ea«^ 
büifce schon in der nächsten Zeit erfolgen, so l 

verschaffen. wumt immer dringender in ihr. Ä« 
sie die Briefe öffnete, wus«te sie olle« 
Konnte er ihr eine» Vorwurs darau« maim 
Hätte nicht jede Frau, von Verdacht gepkii 
dasselbe gethan? ES war ja ihr gute» ifa 
nicht Neugierde. 

Un,ähligernale war sie in diesen Tage» 
dem festen Entschlüsse, sich Gewissheit z» > 
schaffen, an den Schreib,isch herangeireten.̂  
ost hatten ihre zuckende» Finger nach den Bei 
gegriffen, aber stet« hatte thre Vornehmheit giß 
Diese Briefe waren nicht an sie gerichtet, ihr Ich 
nicht sür sie bestimmt. Es war ihr Recht, s« 
kennen zu lernen, aber nicht auf Schleichim? 
nicht hinter feinem Rücken. Sie konnte die 
von ihm fordern, aber sie nicht stehlen. 

So ergieng eS ihr auch beute; nach ii> 
kurzen Kampfe legte sie die Briese unbeM 
wieder hin und gieng in ihr Zimmer zurück. 

Gleich darauf klingelte eS draußen, 
Mädchen brachte ihr eine Depesche. Sie war 
ihrem Manne: „Komme abend» mit dem „$'«3« 
Tausend Küsse. Dein Max." 

Sie lächelte bitter. Sonst würde sie d« 
gejubelt, daS Papier mit Küssen bedeckt baia 
Heute, wo der böse Argwohn in ihr wachgeriq 
wo die Briefe jener andern, die sie nicht fom 
von der sie nicht« wus«te, ihn erwartete», 
brachte e« ihr fast Thränen. 

Trotzdem athmete sie erleichtert auf. 
das« er kam, die wenigen Stunden würde fit fi 
noch bezwingen können. Sein Kommen machte 
jede« unrechte Handeln unmöglich. Ei« woll!»? 
Briefe unverletzt in feine Hände geben, >h» M 
beobachten und darau« ihre Schlüsse ziehen. 
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L e a . 

Roman von E. G. Sandersohn . — Autorisierte 
(S. Fortseyung). 

„Wie hättest du das wissen können?" 
„Weil neun Zehntel deines Geschlechts so geant-

wortet haben würden, wenn von ihnen verlangt worden, 
ihre Ansichten mit Gründen zu vertreten. Erst die 
zehnte Frau ist logisch und giebt Beweisgründe von der 
Sache. Uebrigens gebe ich den unlogischen Neunen den 
Vorzug". 

„Warum kamst du gestern nicht zu Tische, Lallie?" 
warf Jim, um dem Streiten der Geschwister ein Ende 
zu machen, rasch dazwischen. .Wo hast du in aller 
Welt nur gesteckt, Kind?" 

„Ich konnte nicht kommen", behauptete Lallie. 
„Sieh doch, dieS Kleid da ist mein einziges, und darin 
konnte ich doch unmöglich zum Diner erscheinen\* Und 
traurig ließ sie den Blick an ihrem Anzüge hinabgleiten. 
Er war ganz schäbig, altmodisch und verwaschen. „O 
nein", fuhr sie fort, . in dem Dinge konnte ich mich 
unmöglich sehen lassen!" 

„Arme Lallie", lachte ihr jüngerer Bruder wieder, 
„du brauchst ganz unstreitig eine neue AuSstasfierung! 
Diese Robe kann wohl kaum als der neuesten Mode 
entsprechend gelten". 

Jetzt kam aber Lallie's heftiges Temperament zum 
Durchbruch. 

„Du lachst stets, Dick-, brauste sie auf. „und sagst 
bedauernd, arme Lallie, während es dir im Herzen ganz 
einerlei ist! Glaube aber ja nicht, dasS es mir darum 
zu thun gewesen, gestern Abend mit drin bei Tische zu 
sein! Ich würd«, und wenn ich fünfzig Kleider gehabt 
hätte, nicht hineingekommen sein!" 

„Und weshalb denn nicht, kleine Hexe?" forschte Dick. 
„Weil ich M r . Tollemache hasse — darum!" 
„WaS. du hassest M r . Tollemache?* mischte sich 

der ältere Bruder verwundert wieder inS Gespräch. 
„ D u kennst ihn ja gar nicht, Kind!" 

»Ich kenne ihn gerade genug", erklärte Lallie, um ihn 
nicht leiden zu können! Er hat so etwas Schlangenartiges". 

Uebersetzung aus dem Englischen von ü Braun». 

ItUttTld MltulH. 
Die beiden Herren lachten laut auf. 

.Lächerlich. Kind!" rief Zim. „Was meinst du 
nur P" 

„Durchaus nicht lächerlich! Er hat ganz unleug-
bar etwas Schleichendes und BasiliSkenartigeS im Blick, 
daS dich zwingt, ihn anzusehen, wenn du selbst auch nicht 
willst; und dann, wenn du seinen, Auge begegnest, über-
kommt dich solch unbehagliche Empfindung, dass du den 
Blick rasch wieder wegwendest". 

„Viellcicht", bemerkte Dick mit spöttischem Ernst, 
liegt die Erklärung in der Kraft deiner Phantasie und 
nicht in etwas Ungewöhnlichem in Tollemache's Augen". 

„s ist nicht Phantasie; du kannst es ja selbst, wenn 
du nur willst, beobachten, dass er die — ' 

Ueberwältigt von jäher Verwirrung hielt sie inne 
den» unbemerkt von den Geschwistern war Tollemache 
durch die offenstehende Thür des EichenzimmerS heraus 
auf die Terasse gekommen. 

Der Gast war ein großer schlanker Herr, eine 
wirklich schöne vornehm« Erscheinung. Er hatte ein 
ovales, blasseS Gesicht, schwarzes Haar, glänzend schwarze 
Augen und dicken Schnurrbart von derselben Farbe. 
Die Augen lagen etwas zu nahe an einander und eS 
war ihm die Gewohnheit eigen, verstohlen von unten 
heraufzublickrn, sonst aber lag an ihm nichts vor, was 
die sonderbare Abneigung, die Lallie sür den Freund ihres 
Bruders empfand, hätte rechtfertige» können. Er war einer 
von den Tollmache'S in Dorkshire, Besitzer großer Ritter-
güter mit ungeheueren Einkünften, und außer diesen 
Liegenschaften besaß er noch sehr bedeutendes Vermögen, 
was alles er von seinem ältere», vor Jahren schon 
verstorbenen Bruder geerbt hatte. Er mochte seine Be« 
sitzungen in Aorkshire nicht lieben, musste man annehmen, 
denn wenn er sich nicht in London oder bei Freunden 
zum Besuch aufhielt, dann war er gewiss in Tenham 
zu finden, in welcher Stadt und Umgegend er einen 
ausgebreiteten Bekanntenkreis hatte. 



t 

Lallie'» Verlegenheit bei seinem Erscheinen blieb 
ihm nicht verborgen, und er zog daraus den Schluss, 
dass von ihm die Rede gewesen war. 

„©itten Morgen, Miss Lallie I" begrüßte Tolle, 
mache die junge Dame mit erzwungenem Lächeln. „WaS 
haben Sie denn Schlechte« von mir gesagt? Nur her-
auS mit der Sprache! Ich brenne vor Neugier. eS zu 

erfahren". 
„Fang' noch 'mal von vorn an!" stimmte Dick in 

seiner aufreizendsten Manier, wie Lallie meinte, ihm bei. 

„Tollemache ist sehr gespannt und wir Hören'S auch noch 

einmal mit an!" 
Lallie war manchmal schüchtern, und jetzt gesellte 

sich zur Schüchternheit noch Verlegenheit. Zu J im hinüber, 
huschend, schob sie wie hilfesuchend ihren Arm durch seinen. 

„Jim, verbiete ihm doch, mich zu quälen!" bat sie 

flüsternd. 
„LasS doch den Unsinn. Dick; wenn Tollemache eS 

hörte, würde er gar zu eitel werden!" meinte der Lord. 
„W i r wollen lieber gleich alle hineingehen, denn eben 
läutet die FrühstückSglocke, und ich habe, daS kann ich 
nicht leugnen, großen Hunger. Komm, Lallie!" 

Lady Lucy erschien nicht am FrühstückStische, da 
sie diese Mahlzeit stets in ihrem Zimmer einnahm. Eine 
Stunde fpäter aber begegneten ihr die drei Herren, als 
sie auf dem Wege nach den Anlagen die Halle durch-
schritten. Die Frau Baronin war heute Morgen bei 
sehr guter Laune. Am gestrigen Abend war nämlich 
von Mudie auS London eine Kiste mit den neuesten 

belletristischen Erzeugnissen eingetroffen und mit einem 
der Romane, den sie in der Hand hatte, wollte sie nun 
in ihrem Boudoir einen angenehmen Vormittag verleben. 

„Einen Epaziergang machen?" rief sie, ehe sie den 
Weg nach ihrem Zimmer fortsetzte. „Das ist recht! 
Ein wirklich herrlicher Morgen nach dem Sturme der 

vorigen Nacht!" 
Bevor sie ihr Boudoir erreichte, wurde sie von 

Lallie ausgehalten, die in der Nähe auf sie gewartet hatte. 
„Guten Morgen. Mama; kann ich ein paar Worte 

mit dir sprechen?" sagte sie in bittendem Tone. 
DaS Lächeln verschwand sofort vom Antlitz der 

Baronin. 
.Was giebtS denn, Lucy?" fragte sie ärgerlich. 

Sie nannte ihre Tochter stets Lucy da sie den Kose, 
namen Lallie, den ihr Dick gegeben, nicht leiden mochte. 
. Ich befinde mich heute gar nicht wohl und wollte in 
meinem Zimmer ruhen und mich zu erholen versuchen. 
Kann'S denn nicht ein andermal sein?" 

„Die Sache kann sehr rasch abgethan werden; eS 
handelt sich ja blos um ein neueS Kle'd sür mich. Du 
hast mir schon, ach so lange! einS versprochen und ich 
hab'S noch immer nicht bekommen, obgleich ich eS so 

sehr nothwendig brauche!" 

Die Baronin stieß einen tiefen Seufzer aus. 
„D i r ein neueS Kleid zu besorgen, Kind, verursacht 

mir mehr Mühe, als meine sämmtlichen Toiletten sür 

eine Londoner Saison!" 
„Das ist doch nicht meine Schuld, Mama!" 
„Wer hat denn gesagt, dasS es deine Schuld sei?" 

entgegnete di« Mama mit Schärfe. „ Ich weiß aber 
selbst nicht, wie eS sich bewerkstelligen lassen soll. Hier 
aus Coombe habe ich keine Zofe, die dir daS Kleid 
machen könnte; Conkectionsgeschäfte giebtS nicht am 
Orte, nur in Tenham, und wie soll ich nach dort 
kommen? Ich kann doch nicht in JimS Dogcart sahren; 
daZwürden mir j« alle Glieder zusammengcrüttelt werden!" 

„Kann ich denn nicht mit J im hinfahren und selbst 

ein Kleid sür mich aussuchen?" 
Die Baronin überlegte ein paar Secunden, daS 

Ergebnis ihres Nachdenkens fiel aber nicht nach Wunsch 
der Tochter aus. Credit wurde den Barchesters von 
den Kaufleuten in Tenham schon lange nicht mehr 
eingeräumt und in Lady Lucys Börse war das Gcld 
sehr knapp, und diese Thatsache wurde ihr durch LallieS 
Vorschlag eben deutlich zum Bewusstsein gebracht. 

„DaS geht unter keinen Umständen, Lucy — 
wenigstens in der nächsten Zeit nicht, und damit 
Punklum!" erklärte sie gereizt. „Geh' und amüsiere 

dich, Kind, und lass mich in Frieden l " 
Sie hatte die Hand schon aus den Drücker gelegt 

und nun, die Thür rasch öffnend und eintretend, schloss 
sie sie sogleich hinter sich wieder zu, daS junge Mädchen 
draußen stehen lassend. Thränen traten ihm in die 
Augen. Ohne wirkliche Erziehung ausgewachsen, ohne 
gebildeten Umgang, nur aus die Gesellschast der Dienst-
leute angewiesen, ließ jetzt Lallie, alle Selbstbeherrschung 
vergessend, ihrem Temperamente die Zügel schießen und 
stampste, die Hände zu Fäusten ballend, mit ihren kleinen 

Füßen zornig auf den Boden. 
..So spricht die Mama stetS", — sagte sie ärger-

lich — „geh und amüsiere dich und quäle mich nicht ' 
Als ob ich ein Baby wäre! Uad das ist doch kein 
Quälen, wenn ich sie um ein neueS Kleid bitte, das ich 
nöthig genug habe! Solch eine Vogelscheuche wie mich 
giebtS nicht weiter! Dass Dick mich auslacht, dürste 

mich eigentlich nicht wundern!" Nun ließ sie sich aus 
einen der alten Eichenstsiel in der .Halle sinken und sing 
an, sich ernstem Sinnen hinzugeben. „ Ja " , murmelte 
sie für sich, „bei erster Gelegenheit werde ich es J im 
erzählen; ganz bestimmt werde ich das thun! Der hört 
mich sicher ruhig an. Ich habe Bruder Jim sehr lieb; 
er ist immer gut und liebenswürdig zu mir. lacht mich 
nie auS, wie Dick es thut, und wird auch nicht hitzig 
wie die Mama. Jim muss ein braver Jungc gewesen 
sein. BrookeS sagt auch immer, er wäre der beste ge-

Wesen von den Beiden". 



Und Brookes' Meinung über den jetzigen Lord 
Barchcster als Knaben lenkte ihre Gedanken in ein 
anderes GleiS. Wo war Brookes? Sie wollte sich 
auf die Suche nach ihm machen und ihm ihre jüngste 
Begegnung mit ihrer Mutter mittheilen. ® 

Sie fand den alten Mann im Gewölbe mit den 

dürftigen Resten de« einst so reichhaltigen Familien, 
stlbergeschirrs beschäftigt. Der Haushosmeister war ein 
freundliches altes Män chen, das „kommendes Weih-
nachten", wie Brookes sich auszudrücken pflegte, schon 
50 Jahre im Dienste der Barchester's stand. I n 
feinen Zu- und Abneigungen war er ebenso entschieden 
wie Lalli: und dieser in gleicher Weise ergeben, wie er 

die Baronin hasSte. 
M i t einem heitern Lächeln aus seinem gutmüthigen 

rothen Gesichte schaute er sich »ach fnner jungen Ge-
bieterin um, als diese auf der Thürschwelle erschien. 

„Run, Miss Lallie, zum Plaudern gekommen?" 
„ J a Brooke»; und eine Menge habe ich Ihnen 

heute zu erzählen", erwiderte sie und fing sogleich an, 
nachdem sie aus einem alten Armsessell Platz genommen, 
dem treuen Gefährten ihr Herz auszuschütten. 

Millerweile besprachen die drei Herren draußen 
auf der Terrasse, wie sie den Vormittag verbringen 

wollten. 
.Tollemache erkundigte sich eben", äußerte der Lord 

zu seinem Bruder, „wo er hier Veilchen, die er einer 
Dame in Tenham versprochen hat, bekommen könnte; 
und ich habe ihm einen Ort in der Nähe, ungesähr 35 
Minuten von hier, namhaft gemacht, wo eS di« Mengx 
giebt; die Stätte heißt Collage-Farm. Kennst du sie 

Dick?' 
„Sie liegt ganz versteckt an der anderen Seite von 

Eoombe-Hill und ist theilweise von einem Fichtenwalde 

umgeben ?" 

„3a " . 
„Dann kenne ich die Farm auch! Sie gehört einer 

Frau Morris und ihrer Enkelin. Sie haben neben 
ihrer kleinen Landwirtschaft fo eine Art Marktgarten. 
I m vorigen Jahre kam ich auf der Jagd einmal dort 

vorüber". 
„Ganz recht. Meine Ansicht wäre »un, wir gingen 

hinüber und holten uns die Veilchen selbst". 
„Wie's Euch beliebt; mich aber bitte ich zu ent-

schuldige», wenn ich mich von der Partie ausschließe, 
verspüre gar keine Lust zu dem Gange, möchte mir 
lieber einen Spazierritt gönnen, solid du dein Reitpferd 

nicht brauchst. J im" . Und dann, wie er sich fchon 
mehrere Schritte entfernt hatte, drehte er sich noch ein-
mal nach den beiden Herren um und rief ihnen zu: 
„Vergessen Sie ja nicht, sich Lea Morris anzusehen, 
Tollemache; sie ist eine vollkommene Schönheit, kann 

ich Ihnen versichern!" 

„Werde gewiss nicht ermangeln, Ihren Rath zu 
befolgen I" rief sein Freund zurück. „ I s t da» Bauern-
mädchen wirklich so hübsch?" fragte er unterweg» den 

Baron. „Haben Sie sie gesehen?" 
„ Ja " , entgegnete Barchester kurz. 

„Und ist sie wirklich hübsch?" 
„ O ja ; Sie werden sie wohl hübsch nennen, 

denk ich". 
Nach einem Marsche von vielleicht 15 Minuten 

durch den Park kamen sie in den angrenzenden kleinen 
Wald und dann, nachdem sie diesen durchschritten, zu 
einer Thür in dem Holzzaune, der daS Barchester'sche 
Besitzthum abschlosS. Nach nur wenigen Minuten be-
fanden sie sich auf dem Gipfel des Berges und an 
jenem entfernteren Theile desselben, an dessen unterer 
Seite die Eottage-Farm lag. An dieser Stelle machten 

sie kurze Rast und hielten Umschau, ehe sie den schmalen 
Fussweg betraten, welcher sich an der Seite deS BergeS 
in der Richtung nach Mrs. Morris Hause hinabwand. 
Eine einsamere, abgelegenere Stelle konnte man sich 
nicht vorstellen. Sie befanden sich an dem entlegensten 
Theile von Eoombe-Hill, weit ab von dem gebahnten 
Wege, welcher in der Mitte über den Berg führte. 
Die Aussicht im Rücken war verdeckt durch den dichten 
Fichtengürtel, welcher sich über daS Plateau aus dem 
Gipfel deS Berges, hernach an der Seite desselben 
hinzog, und mit dem Walde, der den Farmhof unten 
theilweise umgab, sich vereinigte. Ein breiter Vorsprung 
des Berges vor ihnen schnitt auch die Aussicht auf den 
Eoomber Park und das Dorf ab und nur die sich weit 
erstreckende Ebene und eine matte blaue Linie des fern-
liegenden Wallifer Gebirges waren zu sehen. 

„Eine beängstigend einsame Stelle", äußerte Tolle» 

mache beim Hinabsteigen auf dem steilen schmalen 

Fusspfade. 
„Da haben Sie recht", nickte Barchester beistimmend. 
Nur wenige Minuten noch und sie hatten das 

Pfirtchen erreicht, auf welches ihn Lea gestern auf-
merksam gemacht. Sie traten in den Hof ein und Bar-

chefter sah sich nach Lea oder Elutterbuck um. 
Letzterer arbeitete an der anderen Seite des HofeS, 

warf aber, so wie er die Ankommenden gewahrte, 
seinen Spaten aus der Hand und näherte sich ihnen in 
seiner plumpen, langsamen Weise. 

„Wo ist Ihre Herrin?" rief ihm Barchester ent-

gegen. 
Elutterbuck war nie schnell zum Reden; jetzt aber 

stand er, ohne ein Wort zu antworten, mit offenem 
Mund« still und stierte Tollemache mit der einfältigsten 
Miene von der Welt an. 

Ungeduldig wiederholte Barchester seine Frage, und 
nun wandte Elutterbuck fast widerstrebend den Bllck von 

Tollemache ab und sah den Lord an. Hortsesuug solgt). 



Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc. 

Mutterliebe. 
D hätt' ich dich »och, mein Müller lein. 
C weiltest du noch im Leben. 
Wie wollt' ich ein bess'rer Sohn dir sein 
Und Lieb' um Liebe dir geben. 

Ein gutes Wort hat sroh dich gemacht. 
Vermocht' deinen Kummer zu wenden, 
^ch aber, ich habe eS jenig gebracht 
So kärglich dir eines zu spenden. 

Wie stehlest du mich so mild, so gut. 
Dass ich dich doch nicht verlasse! 
Doch ich, in frevelndem Uebermuth 
Zog weiter entlang die Straße. 

-Die Freude der Welt, sie zog mich sort. 
Ich folgte ihr nur zu g.rne. 
Und dacht' an Mutter und Heimatsort 
Nicht oft mehr in weiter Feine. 

Doch da 's mich gereut und da mir's leid 
Und heimwärts mich trieb der Kummer, 
Da kam ich just noch zur rechten Zeit 
Um dir zum ewigen Schlummer 

Zu schließe» die müden Augen zu. 
Ächl Da du mich noch erkanntest. 
Wie lächelst du mir so selig zu, 
.Mein lieber Sohn" du mich nanntest. 

Und als ich in bitterer Reu' geweint, 
Da fchon dein Leben wollt' stiehen. 
Da sprachst du: „Tu hast'« ja »ich! bös 

gemeint. 
Drum hab' ich dir alles verziehen." 

I n s Album. 
Dass du nicht über Schaden klagst. 
Sieh, was du sagst, und wo du's sagst. 

Rücke«. 
» 

NichlS halb zu thun, ist edler Geister Art 
Schiller. 

Die Dummheit drängt sich vor, um ge 
sehen zu werden; 

Die Klugheit steht zurück, um zu sehen. 
• • # O 

Dass sich das Weib viel um die Mode 
tümmer' 

Da» gibt uns Männern noch lein Recht 
zum schelten, 

Denn unsere Moden sind bei weitem 
schlimmer, 

Da fie dem Reiche der Gedanken gelten. 

Hühnerfütterung im Winter. I m 
Winter müssen die Hühner anders ge-
füllen werden, wie im Sommer. Man 
gebe in der kalten Jahreszeit den Hühnern 
morgens warme Kartoffeln mit guter 
Kleie, dann mittags und abends ein Ge-
menge von Mai-?, Gerste und Haser. Es 
wurde beobachtet, dasö die Hühner in den 
kalten Tagen den Mais zuerst heraussuchen 
und dann das andere Futter ausnehme», 
während sie im Frühjahre, als eS wärmer 
wurde, den Mais nicht mehr anrührten. 
Auck, sorge man dasür. dass dieselben 
ÄiÄnes zu si essen bekommen: ist alles rer-
schneit, dann gibt man ihnen jede Kohlart 

Wie verbessert denn der Kalk den 
Boden? Der Kalk bringt Leben in den 
Boden und macht ihn gesund, so kann 
man kurz und ins Deutsche die sremden 
Ausdrücke, physikalische und chemische 
Eigenschaften deS Kalkes übersetzen, Der 
Kalk macht den Boden lockerer, offener, 
thätiger, wärmer, bei ordert alleZersesung»-
Vorgänge, begcnstigt die Zersetzung der 
Sloppelreste, deS Stalldüngers, des Humus, 
beschleunigt die Verwitterung der unzer-
störten Gesteinstrümmer. bändigt di« 
unseren Nutzpflanzen jchäolichen Eisenver. 
bindungen. Hiedurch ist «S erklärlich, dass 
er aus allen lehmigen oder thonigen oder 
lei-til zusammenschlemmenden, sich ver-
schließenden Bodenarten in hervorragender 
Weise günstig wirken muss, während es 
wohl voi kommen kann, dass er aus Boden, 
welcher schon sehr locker, sehr offen, thätig, 
warm ist, gelegentlich.eine ungünstige Wir-
kung ausübt. Taraus, dass solcher Boden, 
welcher zu manchen Zeiten ohnehin schon 
;um sogenannten Ausbrennen geneigt ist. 
durch Kalk noch lhäliger. hiviger gemacht 
wird, sind die einzelnen ungünstige» FÄlle, 
welche zu Klagen Veiaulaffung gegeben 
haben, zu erklären. E« ist die aus Bodin-
arten von sandiger Beschaffenheit oder mit 
kiesigem Untergründe zu start besörderle 
Austrocknuug und Thätigkeit, welche man 
manchmal zu süichten hat! aus solchem 
Boden, aber auch nur auf solchem, ist 
leinerdiger, leicht zerfallener Mergel dem 
gebrannten Kalke vorzuziehen. 

Kesselstein au» Theekesseln zu 
entferne«. Kesselstein läfSt sich aus Thee-
kesseln und dergleichen Gesäßen entfernen, 
indem man eine Milchung ?o» einem 
Theil Salzsäure und zwei Theilen Waffer 
in den betreffenden Kessel gießt und darin 
hin und her schüttelt. Di« Salzsäure geht 

mit dem Kesselstein, der weiter nichts ist. 
als aus dem Wasser niedergeschlagener 
Kalk, eine Verbindung ein und lSsl letzteren 
dadurch ab. Ein sorgfältiges Nachspülen 
de» Geschirres mit heißem und kaltem 
Wasser darf nicht übersehen werden. 

Komisch. Hausfrau: „Sagen Sie mal, 
Lina, e« hatten sich doch ein Schornstein-
feger und ein Müllergeselle zu gleicher 
Zeit um Sie beworben! ist es zu keinem 
Bündnis gekommen?" — Köchin: „Nein, 
gnädige Frau, ich habe beide Bewerber 
abfallen lassen, denn es führte nur zu 
MisShelligkeiten." — Hausfrau: „Wieso 
denn?' — Köchin: „Der Schornsteinfeger 
wollte mir immer weiß machen, dafS der 
Müller mich bei den anderen Leuten an-
schwärzt, während ver Müller den Schorn-
steinseger anschwärzte, inoem er ihm nach-
sagte, dass er nur darauf ausgienge. mir 
ttwas weiß zu machen." 

Auch eine Antwort. „Haben Sie 
Dantes „Hölle" schon gelesen?" — 
„Rein, aber ich war zweimal verheiralhet." 

Da» ist der Dank. „Aber, Johann, 
er »st doch ein sürchterlicher Esel!" — 
„DaS ist also der Dank, gnädiger Herr, 
den ganzen Tag arbeit» ich wie ein Bieh, 
und »un muss ich ein Esel sein!" 

Gemüthlich. Fremder saus dem Hof 
zur Magd): „Der Hund ist doch nicht bös-
artig?" — „ 0 »al Wenn « dem a Stückl 
Wurst geb'n, können S' dös ganze Haus 
auSslehl'nl" 

Anzüglich. Prosessor der Zoologie 
vortragend: „Diesen Pavian entdeckte ich 
aus meiner ersten Reise im Süden. — 
Seine charakteristischen Eigenschasten sin»: 
lange Kops behaarung, vorstehende Schnauze, 
kleine, boshaste Augen und kurze, »ach 
innen gekrümmte Beine — man hat ihn 
nach mir benannt!" 

Revanche Elsa: »Sag', Miranda, 
kochst du immer se lbs t— Junge Frau: 
„Immer nicht, Elsa, nur wenn mich mein 
Mann einmal geärgert hat." 

Die Schutzbrille. „Du, Nazi, warum 
haben die Motorführer alle so gespassige 
schwarze Brillen?" — „Ja, weißt, die 
setzen s' halt aus, damit sie 's nit seh'n, 
was (' alles j'lammfahr'n!" 

Monolog. Baron: „Zeit ist Geld? 
Unsinn! Ich hab« viel Zeit, sehr viel Zeit 
ozar, und doch nie Geld!" 
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tii Regierung unseren Gewerbetreibenden eine schöne 
>d wertvolle — Weihnacht«gabe bringen kann. 

Ki» ?iaolmd«ell des Abgeordneten Mokf. 
iittwoch vormittag« hat zu Wien in eine« Privat« 

^äude ein Pistolenbuell zwischen dem Abgeord-
neten W o l f und dem Professor an der landwirt« 
schaftlichtn Lehranstalt in Liebwerda in Böhmen, 
Dr. S e i d l . einem Echwiegerfohn de» deutsch-
Nationalen Abg. Dr. T f c h a n . stattgefunbtn. 
!»l« Ttcundanttn de« Abg. Wolf fungierten der 
>bg. Rafael Pacher und da« AuSschusSmitglied 
de« Deutschnationalen Vereine«. Evuard v. StranSky. 
Tecundanten de« Dr. Seid! waren die Abgeord» 
Dten Walz und Dr . Groß. E« war einmaliger 
«gelwechsel und 20 Schritt Distanz vereinbart. 
Da« Duell verlief unblutig, eine Verletzung hat 
licht stattgefunden. Herau«forderer war Dr. Seidl. 
Die Gründe hiezu waren nicht politischer Natur. 

Z>ie Arage einer Aenderung der parlamen-
tarischen Geschäftsordnung beginnt allmälig eine 
testlmml» Kor» anzunehmen. Wenn auch weder 
Regierung noch Parlament sich bi«her mit der 
Krage der Aenderung der Geschäftsordnung officiell 
siefchafiigt haben, so werden doch allseitig di» 
Mi»gel der Geschäftsordnung zugegeben, an welchen 
der beste Wille, die Arbei'Sfähigkeit de« Parlaments 
dauernd zu ervalien. immer wieder scheitern mus«. 
Man ist in führenden parlamentarischen Kreisen 
»erzeugt, das« die Frage der GeschäftSordnungS-
inderung zu gegebener Zeit abgefchnilten werden 
M»s«, zunächst vielleicht nur in dem Sinne, das» 
sür die Erltdibung dt« StaatSvoranschlagtS und 

M » RecruttnvoUag« ausschließlich diestm Zwecke 
gewidmete Sitzungen «ingrsührt werden. aus welchen 
Debatten über andere Gegenstände, z. B. über 
DringlichkeilSanlräge, grundsätzlich ausgeschlossen 
wären. Eine Aenderung der Geschäftsordnung in 
dieser Richtung wäre vielleicht im Rahmen der be« 
stehenden Bestimmungen, also ohne ein neneS Ge» 
fetz, möglich. Eine Erweiterung und Verschärfung 
der DiSciplinargewalt deS Präsidenten dagegen be-
dürfte unter allen Umständen eines Gesetzes. 
Darüber, wie weit die DiSciplinargewalt deS Prä-
fidenten gehen soll, sind die Meinungen naturgemäß 
sehr getheilt. Soweit sich au» einzelnen privaten 
«eußerungen deutscher Parlamentarier folgern läs»t, 
würde man auf deutscher Seite dem Präsidenten 
da» Recht der Ausschließung von Abgeordneten 
höchsten« unter der Einschränkung zug.stehen, das» 
einer Ausschließung ein dreimaliger Ordnung»rus 
»orherzugehen hätte und der Präsident erst dann 
die Ausschließung verfügen dürfte, wenn da« Hau« 
«it einer Zweidrittel - Mehrheit sich für dieselbe 
auSspricht. Auf der rechten Seite deS Hause« 
scheint man auch noch weiter, bi« zum Mandat«-
Verluste, gehen zu wollen, welcher einträte, wenn 
der rtchlSkrästig AuSgtschlosstn« der Entfernung 
au» dem Saale Widerstand entgegensetzte. ES ist 
begreiflich, das« bei der heiklen Natur der ganzen 
fitage die Parteien mit denen Erörterung warten 
werden, b i i ein bestimmter Vorschlag, gehe derselbe 
nun von der Regierung oder dem Hause aus, er» 
folgen wird. Jedenfalls darf eine Aenderung der 

Gleich darauf verwarf sie den Gedanken wieder. 
Nein, er sollte die Briefe auf seinem Schreibtische 

«finden, sie wollte ihn dabei nicht sehen. War er 
schuldig. 1° wollt« sie ihm die tiefe Beschämung 
ersparen, ihm Zeit lassen, sich zu fassen, um den 
richtigen Weg zu finden. Klar musste e» zwischen 
ihnen werden, da» stand bei ihr fest. 

I I . 

Gefchäft«ordnung nur auf parlamentarische« Wege 
durchgeführt werden, ein Octroy oder Willkürlich-
leiten ä la Abrahamowic; wären von vorneherein 
ungeeignet, die Ordnung zu sichern, da an dem 
Grundsätze festgehalten werden mus«, das« da« 
Parlament allein berufen ist. über seine Geschäft«» 
ordnung zu entscheiden. 

istnDtastsnjaßtfn i « Astrie». Nach dem bi«» 
herigen Ergebnisse der Wahlmännerwahlen in den 
istrianischen Landgemeinden lä!«t sich schließe«, 
das« sich die Italiener den bi«herigen Besitzstand 
in dieser Curie erhalten werden. Je zwei Mandate 
der Landgemeindeu von Pola dürften ihnen zufallen. 

Anrückgemiesme N"kenmd«t»g. Die „Ost» 
deutsche Rundschau" veröffentlicht folgende Er-
klärung: Nach Z'itungSmeldurgen hat der Reich«-
rathSabgeordnete Prinz Liechtenstein in einer Ver» 
fammlung de« Katholischen SchulvereinS im großen 
Musikverein«saale in Wien am 15. November 1901 
im Zusammenhang mit der .Los von Rom"-Be» 
wegung gesagt: M i t den in Deutschland gesammel-
ten gewaltige»' Summen werden keine protestantischen 
Kirchen gebaut und noch weniger Pastoren ange» 
stellt; dieses Geld wird hauptsächlich in die Hände 
von Hochverräthern geleitet, die eS sür planmäßigen 
Aufruhr, sür den Abfall vom Vaterland, für die 
Rebellion wider daS angestammt Herrscherhaus 
verwenden." Damit ist den ki'chlichen HilfSvereinen 
in Deutschland, wie Evangelischer Bund. Gustav 
Adols-Verein, Gotteskasten und anderen HilsSauS» 
schüffen (Pathensynoden). die sür die evangelische 
Bewegung in Oesterreich Mittel sammeln, sowie den 
österreichischen Gemeinden, die sie empfangen, ein 
ganz ungeheuerlicher Vorwurf gemacht. Wir brand» 
marken ihn al« eine bodenlose Lüge, der gegen» 
über wir e« unter unserer Würde halten, unsere 
grundsätzliche Achtung vor Fürst. Staat und Gesetz 
zu betonen; wir stellen nur fest, das« unsere Ge-
meinde von jenen kirchlichen HilfSvereinen Geld« 
Mittel nur sür kirchliche Bedürfnisse empfangt und 
nimmt, und fordern alle unterstützten Gemeinden 
auf, dasselbe zu bezeugen, damit öffentliche Lügen 
öffentlich entlarvt werden. Niemand soll eS wagen, 
den Ehrenschild der evangelischen Kirche zu be-
schmutzen! Die evangelische Predigtstation Trebnitz. 
Eine ähnliche Kundgebung hat auch die evangelische 
Gemeinde R o t t e n m a n n erlassen. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelische Hemeindc. Wegen leichter Er-

krankung unseres Herrn Pfarrers muss heute, Sonn-
tag. den 1. December, der Gottesdienst a u s f a l l e n 
Dagegen geben wir bereits bekannt, dass nunmehr 
die B e st ä t i g u n g de« Herrn Psarrer« May durch 
den k. k. Obertirchenraih erfolgt ist, und dass am 
nächsten Sonntag (8. December) die f e i e r l i c h e 
I n s t a l l a t i o n desselben zum ersten evangelischen 
Pf-rrer Cilli« seit den Tagen der Reformation 
durch Herrn Superintendenten Otto Schack au« 
Wien erfolgen wird. 

Avg. Z>r. Sommer erschien Mittwoch wieder 
nach längerer Krankheit im Abgeordnetenhause. 

Die Abgeordneten aller Parteien begrüßten ihn 
auf« freudigste. Dr . Pommer nah« fofort mit dem 
Abg. Walz Rücksprache wegen der H i l f « a c t i o n 
f ü r C i l l i u n d d a « S a n n t h a l . Zn Ver» 
Hinderung Dr. Pommer« hatten bekanntlich die 
Abg. Dr. v. Derschatta und Walz diese Hils«action 
bei der Regierung eingeleitet. 

Pi< Wärmktube an den städtischen Volksschulen 
wird am 2. December geöffnet. Bekanntermaßen 
dient diese auf den WohlthätigkeitSsinn unserer Be» 
wohnerfchaft gestützte Anstalt dem Zweck, eine be» 
dürftige Jugend während der strengen Winter«zeit 
mit warmem Mittag«mahl zu betheilen und so den 
auch au« der ferneren Umgebung in die Stadt kom» 
menden Kindern den regelmäßigen Schulbesuch zu 
ermöglichen. Der Wärmstube gewidmete Spenden 
in Geld oder Naturalien werden im Anstalt«raume 
entgegengenommen jeden Montag, Dien«tag, Don» 
nerttag und Freitag u. zw. von den Frauen: Anna 
Hummer, Leopoldine Rakufch, Friederike Teppei , 
Henriette Rasch, Marie Pachiafko, Luise P a l l o « , 
Johanna Bu t t a und Rosa Wehrhan. 

ß i l i e r Wännergesangverein. M i t Rücksicht 
auf den Umstand, das« zu Beginn de« nächsten 
Monate« mehrere musikalische Veranstaltungen statt» 
finden, hat der hiesig« Männergesangverein den Be» 
schlus« gefasst, feine auf den 8. December anbe» 
räumt gewesene Liedertafel zu verschieben und selbe 
in den ersten Tagen des Monates Jänner abzu» 
halten. Aus diesem Grunde entfallen bis auf 
weitere« die DienStag-Proben; eS findet also 
wöchentlich nur eine Probe, d. i. am Freitag statt, 
wobei ollerding« vorau«gefetzt wird, das« dieselbe 
sich stet« eineS vollzähligen Besuche« zu erfreuen hat. 

Z>e«lschvökKischer Hehilfenvervand. Der 
F a m i l i e n a b e n d der deutschvöllischen Ge« 
Hilfen, welcher heute Sonntag, den 1. December, 
um 3 Uhr abend« in den Gasträumen de« Gast-
Hose« »zur Krone' vor sich gehen wird, verspricht 
äußerst anregend und gemüthlich zu werden, nach-
dem nicht nur unsere Cillier MusiivereinSkapelle, 
sondern auch bewährte Kräfte in komischen Vortrügen 
mitwirken werden. Auch für die tanzlustige Welt 
ist durch Anreihung eine« T a n z k r a n z c h e n « 
gesorgt worden. Der Eintritt zu dieser nationalen 
Veranstaltung ist nur jenen gestattet, die hiezu eine 
Einladung erhalten haben, und jenen, die den 
empfangenden Verband«mitgli»dern al« völkische 
Gesinnungsgenossen bekannt sind. Zur Deckung der 
Kosten wird eine EintrittSgebür von 50 h behoben. 

Vollversammlung der Kandelsangeflellte». 
Die HandelSangestellten de« Cillier Gremium« ver» 
anftalten Sonntag nachmittag« 4 Uhr im Hotel 
Elefant ein« Vollversammlung, bei welcher drei 
Delegierte de« alpenländische« Verbandes auS Graz 
über StandeSangelegenheiten sprechen werden. Alle 
Privatbeamten von Cilli und Umgebung werden 
hiemit eingeladen, an dieser Versammlung theilzu» 
nehmen. ES soll gleichzeitig ein Zweigverein des 
Verbände« alpenländischer HandeSangestellter ge» 
gründet werden, we»halb ein vollzählige» Erscheinen 
der HandelSangestellten besonder» erwünscht wäre. 

oder — über ihre Dummheit, die eine Waffe frei-
willig hergab, lächeln? 

Da wurde die Logenthür geräuschlos geöffnet, 
und jemand trat ein. Sie sah sich nicht um, aber 
sie fühlte, dass er eS war? da fasste er auch schon 
nach ihrer Hand und zog diese an die Lippen. 
Der «us» war nicht so stürmisch wie sonst, aber 
warm und innig. Eine Bitte um Vergebung, ein 
ehrsurcht»voller Dank sprach herau». Er neigte 
sich z« ihr und flüsterte ihr in« Ohr : „Meine 
tapfere, kleine Frau!" 

Sie erröthete bei dieser Anerkennung, die thr 
bewies, das« er ihre Handlungsweise voll zu 
würdigen verstand. 

„Komm las« un« nach Hause gehen." bat er 
leise, „der Wagen wartet." 

Sie stand sofort aus und verließ an seinem 
Arm das Theater. I m Wagen sprachen sie kein 
Wort ; er hielt nur ihre Hand fest, ihre kleine 
Hand, di« er nie mehr loSlaffen zu wollen schien. 

Er vergegenwärtigt« sich ihre Unruhe, ihren 
Argwohn bei dem täglichen Eingang dieser Briese, 
und er bewunderte den Heroi»mu», mit dem sie 
täglich diese Briefe sah. ohne sie zu lesen. Ihre 
Willenskraft und ihr vornehmer Sinn nöthigten 
ihm die größte Hochachtung ab. 

Er liebte sie mehr denn je. Da« Bild ,ener 
anderen, mit der er fast nur au« Mitleid und Ge» 
wohnheit noch von früher her in Verbindung stand, 
verblasste vollständig. Er wollte keine Gemeinschaft 
mit ihr haben, mit ihr, die ihm gleichgiltig ge-
worden war. Er zitterte bei dem Gedanken, dass 
feine Indolenz ihn die Liebe und da« Vertrauen 
seiner jungen Frau hätte kosten können. Sein 

Herz, seine Liebe, seine Zukunft gehörten ihr, die 
wortlo« an seiner Seite saß. Sie hatte ihn sür« 
Leben erobert, sie war die Siegerin! 

I I I . 

Al« sie zu Hause angelangt und oben in den 
Salon getreten waren, holte er die Briefe. Er 
zeigte sie feiner Frau; — sie waren uneröffnet. 

Ueberrascht sah si« ihn an, während ihr Herz 
leise zu jubeln begann Nicht einmal ge» 
lesen?! E« interessierte ihn also nicht, wa« jene 
andere schrieb? Er wollte wenigsten« nicht« von 
ihr hören P 

Ehe noch ein Wort gefallen war. ehe sie e« 
noch hindern konnte, warf er die Briefe ungelesen, 
in« Kaminseuer. Die Flammen züngelten darüber 
hin, und da« bifichen Asche, daS sie hinter-
ließen, zerstob. 

Er umfasste seine Frau und ließ sich 
ihrem Stuhl« aus ein Kni« nieder. 

Sie verstand die stumme Abbitte, die mehr 
wirkte als tausend Entschuldigungen. Sein wort-
lose» Flehen gieng ihr zu Herzen, sie konnte nicht 
ander«, sie musste ihm verzeihen. Sie neigte sich 
zu ihm, bog ihm den Kopf zurück, sah ihm in die 
Augen und lächelte Vergebung. 

.Einmal —'• begann sie leise . . . 
„Und nie wieder!" ergänzte er rasch und ris« 

sie an sich. 
Sie lachte leise aus; da« Hatt« sie g«rad« nicht 

sagt» wollen. Ab«r sie war zufrieden, wenn er 
fein Wort hielt. Und sie wuf«te nun. das« «r «« 
halten würde. 
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Nichl>K»»cert. Mi t Bezug auf unser« Vor. 
anzeige in der letzten Nummer über da< am 2. De» 
cember in ven Räumen de« Casino« stattfindend« 
große Concert zugunsten unser«» beliebten Concert» 
meister« D i e ß l sind wir heute in der Lage, da« 
Programm veröffentlich«» zu tonnen; e« lautet: 
1. Ouvrrtur« zur Parodi« ,Ta»nhäus«r' von K. 
Binder; 2. „Acctllerationen", Walzer von Johann 
Strauß; 3. „Da» LiebeSmahl der Apostel" von 
R.Wagner; 4. „Epheublätter'. Concert»Mazur 
von Franz Stahl; 5. a) „ I « Volkston' für 
Männerchor von F. Thiriot, b) .'S Nester!« für 
Männerchor von Fr. Blümel. beide Chöre vorge» 
iragrn vom Männergesangverein .Liederkranz'; 
6. a) „Nocturno de Chopin" von P. Sarasate, 
b) ,Hbap8odie Hongroise* von M. Häuser, Violin» 
soli vorgetragen von Herrn Concerimeister M . 
Schachenhoser und b«gl«it«t am Clavitr vom 
landschaftlich«« Kapellmeister Herrn Franz S t a h l ; 
7. .Für» Herz und Gemüth'. Potpourri von K. 
Komzak; b. .Vavsa Lsotica' von P. MaScagni; 
8. Phantasie au« Hoffmann« Erzählung«« von 
Offtnbach; 10. „Heil Europa'. Marsch von F. v. 
Blon. Das« der Abend ein besonder« genus«re>cher 
s«in wird, ersehen wir au« dem Programm, und 
wird die Wiedergabt von unserer trefflichen Kapelle 
unter der ausgezeichneten Leitung de« in Cilli hoch» 
geschätzten und beliebten landwirtschaftlichen Kapell-
meister« Herrn S t a h l ganz gewis« eine tadellose 
sein. Wir ersuchen daher, da« Concert recht zahl» 
reich zu b«such«n, um uns«r«m lieben Di.ßl zu be» 
weifen, dass wir auch während d«r Kranth«ilSdau«r 
feine «reuen Freunde und Anhänger geblieben sind. 

Südmark Volksbücherei. Am 1. Mi rz d. I . 
wurde die hiesige Südmart-VoltSbücherei, welche 
dit Werte der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffnet. Dir Bücherei ist 
im Stadlamie (Casse) untergebracht. Die AuSleih» 
stunde ist vorläufig aus jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat monailich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdim für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. DaS 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hkllrrn «rhältlich. Di« Bücherti kann von j«d e m 
D «u t s ch e n denützt w«rd«n. Infolge de« großen 
Zudrange« wird nun auch an j«dtm Freitag nach-
mittags zwischen 1 und 2 Uhr eine AuSleih stunde 
abgehallen. 

Schaubühne. Der köstliche Schwank ?-rnhard 
Buchbinders „ D i e d r i t t e E s c a d r o n ' ist in 
Cilli nicht unbekannt. Die glänzend« Aufführung 
aus dem vorigen Jahre steht noch in bester Er» 
innerung. Es war daher ein Wagnis, diese« so 
wirksame Stück mit so mangelhafter Vorbereitung 
— welche allerding« durch die Kürz« der verfüg» 
baren Zeit entschuldigt wird — zur Ausführung zu 
bringen. Der Bann der Unsicherheit lastete auf 
dieser und ließ da« richtige frische Tempo nicht 
auskommen. Sogar der sonst so brillante Ritt» 
meister de« Herrn Diiector« R o l l m a n n war 
von dieser Unsicherheit angekränkelt. E« war also 
jtdeSfallS unklug, «in«» fo ungünstigen Vergleich 
mit dem Vorfahrt zu provocirren. ES war ein 
Beweis unerschütterlicher Leistungsfähigkeit, das« 
sich der Gast Herr Jens«« auf d«r Höh« halten 
konnte. Sein Spiel entzückte die Zuhörer, jede« 
Wort war «in Kunstwerk. und so war e« Herr 
Jtnsen, welcher die Aufführung rettet«. Wir glaub«» 
auch, das« Frl. B u r k h a r t mit Frl. K ö r n e r 
btfftr di« Roll«» gktauscht hätt«. — I m Gegen-
sage zu dieser Darbietung war die Aufführung de« 
„preisgekrönten' Wien«? Stückes . D i e Schrö» 
d e r i f c h r n ' , «in« Glanznummer der bisherigen 
Saison. Die ganze haltlose Oede des „PreiSge» 
krönten" wurde durch ein brillantes Spiel aller 
Darsteller wettgemacht. Ein solche« Spiel ist un» 
bedingt geboten, wenn da« „Preisgekrönte' nicht 
«inen — Durchfall erzielen soll. Wir wissen wahr» 
lich nicht, was an diesem öden Wiener Unsitten» 
bild«, mit feinen unglaubwürdigsten V«rz«rrungen. 
mit seinen Gistalten einer krankhaften Phantasie, 
mit feinen psychologischen Ungereimtheiten (deS 
Pfarrers Diebstahl und die Versöhnung mit Gustav) 
mit «intm Preist btdacht werden konnte. Der Gustav 
scheint eine Glanzfigur deS Herrn J«ns«n zu 
s«>n, der sich mit souveräner Sicherheit im Tone 
des Wiener Lebemann« bewegte und die seelischen 
Conflicte mit Meisterschaft au«arbeitete. Neben ihm 
war die beste Figur Herr B e r g e r mit feinem 
Großindustriellen Schröder, eine feint Zeichnung, 
dit sich von jeder störenden Carricatur fern» zu 
halten wus«tt. Frl. F i n a l y bot ein »ntzücktndtS 
Bild verlrauendtr Liebe; sehr brav waren Herr 
F r i e d r i c h , Herr Dir. R o l l m a n n und Frl. 

D o r n st e i n , doch hatt«n sie mit der Unglaub» 
lichkeit ihrer Rollen zu kämpfen. 

Kheaternachrtcht. Heute Sonntag kommt das 
Wiener Volksstück mit Gesang .Der kleine Mann' 
von C. Karlwei» zur Aufführung. Diese Novität 
ist unstreitig da« beste Werk de« kürzlich Ver» 
storbenen, mit welchem er sich mit ein«m Schlag« 
in die erste Reihe der fruchtbarsten Schriftsteller 
stellte. Die drei Hauptfiguren: der kleine Mann, 
dem endlich geholfen werden mus«, der Allerwelt«» 
beglück« und Wahlenfabrikant und der ewige 
Candidat werden von den Herren Dir. R o l l » 
m a n n . F r i e d r i c h und B t r g r r dargestellt. 
Frl. F i n a l y und Herr G ü n t h e r bringen ein 
neue« Duett zu Gehör. — Di«nSlag, d«n 3. D«> 
c«mb«r, g«langt die französische Operette „ I h re 
E x c e l l e n z ' zur Erstaufführung. Diese» Sing« 
spiel wurde nach dem französischen Schwankt 
„Niniche" bearbeitet und von Heub«rg«r mit «ini.ien 
sehr schönen Musiknummern ausgestattet. Die 
Hauplpartien liegen in den b«währl«n Händern dir 
Dame» F i n a l y (Gräfin). D o r n s t t i n (Witwe 
Sillery) und dir Herrtn Dir. R o l l m a n n (Graty, 
G ü n t h t r (Bademeister Gregoire). M o s e r (V»» 
cvmte Anatol). Einstudiert und geleitet wird diese 
Vorstellung von Herrn Kapellmeister Franz S t a h l . 
Die Jnspicierung besorgt Herr Dir. R o l l m a n n . 

Küchern. Bei der am Donnerstag 
stattgefundenen ErgänzungSwahl eine« Gemeinde» 
rathe« wurde der deutschfreundliche Resar ge» 
wählt. Die Beeidigung de« Bürgermeister« wird 
hoffentlich bald vorgenommen werden. 

ZleSerfal! eines?farrers. Am Donner«tag 
abend« wurde der Pfarrer K u t o v i c au« Doberna 
zwischen Weichselstätten und Neutirchen von dem 
windischen Bauerndurschen Franz Koschuch au« 
Bischosdors überfallen, konnte sich jedoch mit Hilfe 
feine« Kutschers vor Misshandlungen bewahren. 
Die Bischvfdorfer Rausbolde lassen also nicht ein» 
mal die eigenen Pfarrer mehr in Ruhe. 

Sine dunkle Geschichte ans dem MarVurger 
„Narodni dorn". Kürzlich wurden au« dem Mar» 
burger .Narodni dorn* drei weißt Billardtugtln 
gestohlen. Der Thäler blieb geraume Zeit unbekannt, 
doch nahm man mit Sicherheit an, das« der Dieb 
nur in den eigenen Reihen der .Xarodoi dorn"-
Leut«, also unter „Gesinnungsgenossen' zu suchen 
sei. Nun wurde in die Sache einige« Sicht gebracht. 
Drr SteueramtSpraktikant Maicen, ein Siooene und 
Besucher d»« „Xarodui dom', l iß , wie die „Mar» 
burger Zeitung' meldet, durch einen Diemimann 
die drei gestohlenen Billarl bälle bei dem Drechsler» 
meister Blaschitz verkaufen. Nachdem di« Ang«» 
legenheit bereit« beim Gerichte anhängig ist, dürfte 
der .Narodni dorn* in nächster Zeit wohl feine 
Billardbälle zurückbekommen, dasür aber »inen 
treuen Anhänger verlieren. Svoji k stojim! 

Aotar in Aadkersöurg Vom Oberlande«» 
gerichie wird bekannt gemacht, das« Herr Dr. 
Franz Geqmayer. welchem di« Uebersktzung von 
Wildon nach RadkerSburg bewilligt worden und 
der von dem Amte al« Notar in Wildon mit dem 
20. November 1901 enthob-n ist, eimächtigt wurde, 
da« Amt al« Notar in RadkerSburg mit dem 2. De» 
cember 1901 anzutreten. 

Aeue Ansichtskarten. I m Verlage von 
Georg A d l e r sind neue AnsichiStarten mit einem 
prächtigen Chromobilde de« Josefibtrgi« erschien«». 

?oflaSrage Errichtung. Am l5. d. ist in 
Spitalitsch, Post Gonobitz, eine Postablage in 
Wirksamkeit g. treten, welche die wöchentlich drei» 
malige Verbindung (Montag, Mittwoch. Freitag) 
mit dtm zuständigen Postamte in Gonobitz Mittel« 
dt» vom Geschäftsführer in Spitalitsch zwischen 
Spitalitsch und Gonobitz besorgten besonderen Boten» 
gangeS erhält. 

Jahr- und Aiehmärkte in Steiermark. Am 
0. December: Graz, Stechvi«hmart> nächst drm 
Schlachthause. — Doberna. Bez Cilli, I . u. V. — 
Ftlddo>f, Bez. Drachtnburg, I . u. V. — Fladnitz 
bri Paffail. Bez W«iz, I . — Frohnleiten. Z. — 
Laftnitz. Bez. Murau, I . u. V. — L«utschoch, 
B«z. ArnstlS, I u. V. — Lichtrnwalv, I . — 
St^ Martin am Picktlbach, Bezirk Umgebung Graz, 
1 . — St. Nikolai im Sausal, Bezirk Leibnitz, I . 
u. V. — Oberzeiring. I . u. V. — Saldenhoien. 
Bezirk Mahrenberg, I . u. V. — Tragöß. B«z. 
Brück, I . — UnierpulSgau. Bezirk Windisch» 
Fristritz, Schweinema>kt. — Mureck, I . u. V. — 
Stallhofen, Bezirk VoitSberg, I . — Traboch, Bez. 
Leoben, I . — Am 7. December: Graz, Getreide», 
Heu- und Strohmarki am Grie«-, Holzmarkt am 
Dietrichsteinplatze. — Rann, Schweinemarkt. — 
Am 8. December: Liezen, I . — Waldbach, Bez. 
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Vorau, I . u. V. — Am 9. December: Dobova, 
Bez. Rann, B. — Edelfchrott, Bez. Voit«berg, 
B. — Fürstenfeld, I . u. V. — Gonobitz, I . u. 
V. — St. Egydi W.-B., B«z. Marburg. V. — 
Am 10. December: Feldbach, V. — Voit«berg, 
I . u .V . — Frieda«, Schweinemarkt. — Am 11. 
December: Graz, Getreide-, Heu» und Strohmarkt 
am GrieS», Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — 
Am 12. December: Graz. Hornviedmarkt nächst 
dem Schlachthaus». — Rann, Bezirk Pettan, 
Schweinemarkt. 

DeutschvölKische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschäf t«s tunden jeden Sonnabend ab 
8 Uhr abend« in der Gastwirtschaft „zur Traube". 
Au« der Umgebung woll« man sich bthus« Ver-
mittlung von Arbeitern schr i f t l ich an di« Stellen» 
Vermittlung wenden. 

Deutsche Arbeiter verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermittlung erfolgt sowohl sür Arbeit« 
geber, al« für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

Witte! 
Weihnachten, da« Fest der Liebe, naht, und 

ich gedenkt nebst dtn Frtuden de« Christbaume», 
auch die Segnungen der Bescherung den armen 
Schulkindern zukommen zu lassen. Au« diesem 
Grunde wende ich mich vertrauensvoll an die 
Mildthätigkeit der liebwerten StammeSgenosse». 
Mi t bestem Danke im vorhinein für jed« gütige 
Gabe zeichnet hochachtend 

Heinrich D a m o s S k y , 
Schulleiter. 

Curort Rohisch»Sauerbruna. 

Z>ie Wutter als Kördererin des 
Wierschutzes. 

Wie man auf dem Gediete deS Thierschutz'« 
immer weiter fortschreitet, ist man auch eifrig nach 
Mitteln unv Wegen auf der Suche, denselben zu 
heben und zu sördern. Ebrnso ist man b«ständig 
bestreb«, di« Menfchhkit davon zu überzeugen, wie 
sehr sie. das Thier schützend, sich selbe* nützt, eine 
Thatfache, die nie genug beleuchtet werden kann. 

Wohl Ki dank dem rastlosen Streben edler 
Thinfreunde in dieser Richtung schon viel geschehen, 
aber man hat trotzdem ein groß,S Feld schwerer 
Arbeit vor sich, eine Arbeit, an der jede« Glied 
der Menschheit mitwirken sollte. 

Da ist e« inSbefondere die Frau, die sehr vi«l 
und mit Erfolg wirken kann. Von drn Modethor» 
h«it«n und den damit vrrbund«n«n Grausamkeiten, 
will ich weiter gar nicht r«d«n, sondern nur b«-
merken, das« e« ein sehr traurige« Zeichen für da« 
zart« gtfühlooll« G«fchl«cht ist, w«nn trotz der vielen 
Aufklärungen in dieser Hinsicht so wenig Besserung 
geschaffen wurde. Da ist noch ein alte« deutsches 
wahre« Sprichwort, da« sagt mit Recht: „Wa« 
Hän«chen nicht lernt, lernt Han« nimmermehr'. 
Deshalb ist »S auch eine groß^Noihwendigkeit. dem 
Menschen schon im zartesten KindeSalter die Liebe 
zum Thiere einzuprägen, und wer könnte daS besser, 
wie die Frau als Mutter ihrer Kinder. 

Möchte doch jede deutsche Mutter bedenken, 
dass sie nicht nur an der Aufgabe de« Thierschutze« 
arbeitet, wenn sie ihre Kinder di« Thiere lieben und 
schätzen lernt, sondern das« sie damit veredelnd auf 
da« Gemüth und Charakter ihre» Kindes und somit 
aus die ganze Entwicklung einwirkt, und das« sie 
dadurch ihrem Volke einen Hauplcharakterzug. „daS 
deutsche Gemüth" erhält; denn wa« einem die 
Mutter in« Herz pflanzt, ^nimmt man mit durch« 
ganz« Ltbt». 

So ist also dtr Thierschutz in der Kmdtrstub« 
von so großer Tragweite, das« man nie genug zu» 
reden kann, diesen wichtigen Zweig bei der Kinder» 
erziehung ja nicht nebensächlich, wie e« oft geschieht, 
zu behandeln. > 

Bei dieser G«l«gtnhtit möchte ich auch noch 
einen Punkt «wähnen, dtr selbst bei eifrigem Be-
streben obiger Anforderung gerecht zu werden, nur 
zu häusig außer Acht gelassen wird. E« handelt 
sich nämlich um da« Todten von zu Nahrung«» 
zwecken bestimmten Thieren, oder da« Vertilgen 
von Ungeziefer in Gegenwart von Kindern. Da« 
ist ein arger Verstoß. Man überlege und bedenke 
doch, das« ein Kind bei seinem Fassungsvermögen 
unmöglich begreifen kann, weshalb ein Thier ge» 
tödtet werden muss, da« andere wieder nicht ge» 
tobtet werden darf, da« Kind sieht in fo einem Falle 
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nur die Grausamkeit de« Todten« und da« damit 
verbundene Leiden de« Thiere«. Und wie ist da« 
im Einklang zu bringen mit dem Bestreben, dem 
Kinde beizubringen, man dürfe keinem Thiere etwa« 
zu Leide thun? 

Ist da« nicht der reinste Widerspruch? Und 
mus» nicht mit der Zeit an diesem Widersprüche die 
ganze Mühe, die man sich gegeben, da« Kind zu 
lehren, da« Thier zu lieben und zu schätzen, scheitern? 

So kann man d«nn allen Erzieherinnen nicht 
genug rathen, diesen wichtigen Fakior auf dem Ge-
biete der Kindererziehung und de« Thierschutze« aus 
tu« Genaueste und Strengste zu beobachten. 

Der Erfolg wird da« Werk krönen und die 
Nachwelt wird ihnen Dank wissen. 

$ m i t t sür Khierschnk und Kßierzucht in ßilli. 

Vermischtes. 
Wer t der HeschSftsaujeigen. Der Wert der 

Gefchäfl«anzeigen wird im Gewerbrstande leider 
noch vielfach unterschätzt. ES ist deshalb nicht zu 
verwundern, das» die Existenz vieler au»gezeichneter 
Gewerbetreibender gänzlich unbekannt bleibt, und 
das« auch sehr tüchtige Gewerbetreibende nur de«-
halb im Verborgenen dahin vegetieren, weil sie e« 
oersäumien, ihr« vortrefflichen Arbeiten dem 
Publicum anzubieten. Heute ist jeder Geschäft«« 
mann gezwungen, immerfort auf der Suche nach 
neuen Kunden zu fein. Der kleine Handwerker, 
welcher nur mit «in oder zwei Personen arbtiilt, 
weiß nicd», auf welche Art und Weife er neue 
Kunden werben soll, und wenn er doch in di«s«r 
Beziehung elwa« unte> nehmen will so betritt «r 
geivis« den verkehrten Weg: er geht in» Wirt»hau» 
und in» Kaffeehaus Der Meister gehört i>>» Ge-
fchäst. Do;t ist sein Feld, welche» er zu bearbeiten, 
wo er für da» Wohl f«in«r Familie unv sür di« 
Ehre seine« Handwerk» zu sorgen hat. Da ihm 
jedoch keine Agenien und Reisend«» zur Verfügung 
stehen, so mus» er sich anderer Hilfsmittel bedienen, 
um sich bekannt zu machen. Diese» Ziel läf»t sich 
in der geeignetsten und nachhaltigsten Weif« nur 
durch di« Presse erreichen. Weiß er die Jnsertionen 
geschickt abzufassen und die Aufmerksamkeit de» 
Publicum« zu günstiger Zeit aus Saisonartikel hin-
zulenken, so gewinnt er manche Kundschaft, die 
sonst anderweitig gekauft hätte. Und damit wird 
«r allmählich sein Geschäft heben. D.« Steuern 
und Abgaben werden immer großer, der Erwerb 
dabei immer schwieriger; «» ist deshalb nur ein 
Gebot der Selbsterhaltung, wenn auch die Ge» 
w«rbeireld«ndtn sich der modernen Behelfe für die 
Hebung und Belebung ihr.» Geschäfte» bedienen. 
Wir halte» die herannahende Weihnachtszeit sür die 
günstigste im Jahre zu GeschäslSantündigungen, 
welche von verständigen Gewerbetreibenden gewif» 
auch denützt werden wird, um sich dem Publicum 
durch eine einfache Anzeige vor Augen zu führen 
und in E'innerung zu bringen, wodurch den Ge-
wtrbtlreiden neu« Kundrn zugeführt werden. Und 
darin lieg» der Wert der Ankündigungen sür den 
GewerbSmann. 

Schlagfertiger Witz. Der unter Friedrich 
Wilhelm IV. angestellte evangelische Bischof Graf 
Roß zeichneie sich* durch schlagfertige Witz« au«. 
Auf einem OrdenSf ste bimerki« ihm ein alter 
General, e» müsse für die Herren Geistlichen doch 
recht schwierig sein, für gelegeniliche Predigte» gleich 
«inen Text au« der heiligen Schrift zu sinden. 
Bifchof Roß tiiigegnel«, ein Geistlicher wisse in 
solchen Fällen sast immer Rath. — „Hm", sagte 
d«r General, »welchen Spruch würden Sie, Herr 
Bischof, nun z. B. für da» heulige Fest einer 
Predigt zugrunde legen können?" — , 0 , da» ist 
nicht schwer', erwiderte der Geistliche, .ich würde 
da» Wort wähl«» Math. 2. 10: „Da sie den 
Stern sahen, wurden sie hocherfreut." 

Der starke Wann. Eine Frau gibt folgende 
Beobachtungen über den Mann zum besten: Ein 
Mann kann mit Helcenmuih die Amputation «in«» 
Gludt« ertragen, er kann aber keinen Sensteig 
länger al« fünf Minuten aushalten, ohne nach Er-
lösung zu fchr,lin — Ein Mann kann bei dem 
Verluste seines Vermögens dit Ruh« deS Stoikers 
bewahren, richt aber den HalSkragen im Schlaf-
zimmer auf dem Fußboden verlieren, ohne außer 
sich zu geraihtn. — Ein Man» kann unt«r den 
Qualen der Folterbank noch grimmig lächeln, doch 
mit bloßem Fuß auf kein Sufichen treten, ohn« 
«in Geheul auszustoßen. — Ein Mann kann acht 
Meilen weil in einem Tage wandern und frisch 
und heiter am fernen Ziele ankommen; er kann 
aber keinen Säugling eine halbe Stund« lang aus 
d«m Arm halten, ohn« sich übrr Müdigkeit zu be-
klagen. — Ein Mann kann die Anlag, kosten der 

„ J e n . f c h e M - c h t " 

sibirischen Eisenbahn bi« «uf Psennia« berechnen, 
die Rechnung sür «in«» Hut seiner Frau ader nicht 
ohne Entsetzen ansehen. — Ein Mann kann dem 
Tode am Galgen wie ein Märtyrer «nigegensehen, 
auf der Straße ab«r keinem davongeflogenen Hut 
nachlaufen, ohn« sich lächerlich zu machen. 

Keller'sche Spielwerke, anerkann, die voll-
kommenften der Welt, sind stetSfort eine« der 
passendsten und beliebtesten Festgeschenke. E« wird 
mit denselben di« Musik in die ganze Welt ge-
tragen, aus das« sie überall die Fr«ud« der Glück-
lichen erhöh«, die Unglücklichen iiöste und allen 
Fernweilenden durch ih»e Melodien Grüß« au« d«r 
Heimat seine. I n Hotels, Restaurationen u. s. w. 
ersetzen si« «in O'chester und erweijen sich al« beste« 
Zugmittel, besonder« di- oulvmaiischen Werk«, die 
beim Einwerft» eine« Gelvnücke» spiel«,,, wodurch 
die AuSgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. Die Re-
pertoir« sind mit groß.m Verständnis zusammen-
gestellt und enthalten die beliebusten Melodien auf 
kern Gebiet« der Op«rn-. Oper.tien- und Tanz-
musik, der Lieder und Choräle. Der Fabrikant 
wurde auf ollen AuSstrllungen mit eisten Preisen 
ausgezeichnet, ist Lieferant aller europäischen Höse 
und gehen ihm jährlich Tausende von Anerkennung«, 
schreibe» zu. AlS willkommene Ueberraschung bietet 
di« Fabrik ihrcn Abnehmern aus bevorstehe,lde 
Weihnachten «in« bedeutende Pr,iSeri»äßiguug, so 
dass stch nun jedernian» in den Besitz eine« echt 
Heller'ichen Werk.« setzen kann. Man wende sich 
direct nach Bern, selbst bei fit inen Aufträgt», da 
die Fabrik keine Niedtr lagen hat. Reparaturen, 
auch solche von fremden Werken, werden auf« beste 
besorgt. Aus Wunsch werden Teilzahlungen be-
willigt und illustrierte Preisliste» franko zugesandt. 

Maschinen-Kunst Stickerei. Auf dem Gebiete 
der Nähmaschinen allen voran war eS wohl die Singer 
Company mit ihren elegaiUen, vorzüglichen Produclen, 
die bei ihren neuesten Maschinen Näh und Stickarbeit 
in einem System vereinigt hat. Die Singer Company 
hat auch die Vortheile diesr» vereinigten NähstickspstemS 
sofort in« Praktisch« übertragen un> dem Publikum die 
Kunststickerei zu einer immer mehr häuslichen Kunst 
und Handarbeit zu machen gesucht. Ja sie gieng noch 
weiter und hat von eigenS ausgebildeten Lehrerinnen 
in der modernen Kunststickerei auf Singer Familien-
Nähmaschinen kostenfreie UnterrichtSeurse in den ver-
schiedensten Städten Deutschland« unternommen und mit 
gutem Erfolge durchgeführt. Bei dem leicht und ziem-
lich schnell erlernbaren Stickversahren auf der söge-
nannten Singer C. B. F.-Mafchine, ist aber auch der 
Erfolg zugleich hoch erfreulich. ES werden bei etwas 
Fleiß, Uebung und Geschmack von geschickt.« Händen 
ohne allzu große Anstrengung wunderschöne Stickereien 
auf dieser Nähmaschine hergestellt. Wie lohnend die 
Arbeit ist, beweisen die tausenderlei von der Singer 
Company ausgestellten, oft von Schülerinnenhand ge-
fertigten Stickereien aller Arten, di« verwendbar sind 
zu hunderterlei Gegenständen praktischen Gebrauches und 
des Luxus. Auf derselben Maschine, die so stickt, kann 
man ebenso feine Nähaibeiten ausführen, ohne im 
Mechanismus befördere große Veränderungen vornehmen 
zu müssen. Vor der Handstickerei hat diese Maschinen« 
stickerei auf Singer Familien-Nähmaschinen voraus: 
große Genauigkeit im Stich und Fadenzug, den» so 
gleichmäßig und fest kann eben nur die bei der Ma-
schine auf» genaueste geregelte Fadenführung arbeiten; 
dabei sehen die angefertigten Stickereien links wie recht« 
fast gleich aus, so dass man beide Seilen nur bei ge> 
steigert» Aufmerksamkeit unterscheiden kann. Von Kreuz» 
und Querstichen, wie ost bei der Handarbeit, ist nichts 
zu sehen, und ein etwaiger Fehlstich kann viel leichter 
und unsichtbarer wieder gutgemacht und überstickt wer« 
den als bci dcr Handarbeit. Auch da» lästige End-
faden-Vernähen fällt hier weg, das besorgt die Ma-
schinennadel mit wenigen Stichen fest und sicher. 

-10.00(1 K r o n e n beträgt d«r Haupttreffer 
der W ä r m e st u d e n « L o t l e r i e . Wir machen 
unser« gtkhrl«» Leser daraus aufmerksam, das« die 
Ziehung u n w i d e r r u f l i c h a m 16. J ä n n e r 
l 9 0 2 statifindet. 

Pas beste Weihnachtsgeschenk für Kinder. 
E.nen geradezu ritfenhasien Erfolg hat in d.m 
letzte» Jahrzehnt «in Spiel- und BeichäfiigungK-
miltel für Kinder «rzi«lt, da« in feiner äußer» Form 
wenig anspruchsvoll auftritt, dem aber fo reich« 
Vorzüge gegenüber jedem ander«» Ki»d«rlpltlz«ug 
innewohntn, das« ihm thatsächlich ein hoher blei-
bender Wert beizumss«» ist. Wir meinen di« Ank«r-
Sitinbaukailt» der Fnina F. Ad. Richttr & (Sie., 
Wi«n I . , Operngasfe 16. I n unjtrer Zeit de« Fort-
schrille« auf jedem Gebiet der Technik ist i« wirtlich 
von Weri, w>nn fchon im Kindt dtr Sin» für dit 
Form und da« Formschöne geweckt wird und das« 
die« durch kein andere« Beschäftigungsmitttl in 
ähnlich vollkommener Weise erreicht werde» kann, 
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btwti«t ti» Blick aus die formvollendeten Vorlagen, 
di«, mit dtm Leichte» beginnend, allmählich zum 
Schwierigen fortschreiten. Di t Steint stldst sind aus 
da« Sauberste gkarbmet und ermöglichen dem 
Kinde da« leichlt und sichert Aufstellen. Ein nicht 
zu unterschätzendtr iOovih.il der Kasten ist ferner 
deren Unverwüstlich?«», da etwa verloren gegangene 
Steine jederzeit ersetzt und die Kasten selbst durch 
Hinzukauf von Ergänzungskasten und von Anker« 
Brückenkasten planmäßig vergrößert werden können. 

Kür Städtebewoßner. Aeamte etc. Gegen 
VrrdauungSbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden 
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die 
echten „ M o l l ' S S e l d l i tz-P u l v e r " vermöge ihrer, 
die Verdauung nachhaltig regeliü-en und milde auflösenden 
Wirkung ein geradezu unentbehrlicht« HauSmtttel. Ein« 
Schachtel 2 K. Täglicher Postversandt gegen Nachnahme 
durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant. Wien, 
Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlange 
man ausdrücklich Moll'S Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 

Die bekannte Theesirma MesSmer schreibt unS: 
Mi t der zunehmenden Beliebtheit meiner Marke werden 
auch deren Nachahmungen häufiger. Insbesondere find 
eS die Aufmachung (Packung) und die schon seil vielen 
Jahren eingeführten Farben und Bezeichnungen, welche 
nachgeahmt werden, während der Inhalt weit hinter 
der Qualität von echtem MesSmer - Thee zurückbleibt, 
häufig so^ar sehr minderwertig ist. Ich bitte deshalb 
meine werten Kunden, stets ausdrücklich MesSmer'» 
Thee zu »erlangen und Packele, welche nicht mein« 
rolle Firma tragen, zurückzuweise. (5 

W i r machen unsere geehrten Aeser auf das 
Inserat der Uhrenfabrik und Exportfirma HannS 
K o n r a d in Brüx (Böhmen) aufmerksam und em-
pfehlen den Bezug der von der genannten Firma her» 
gestellten Waren, deren Güte sowohl durch goldene und 
silberne AuSstellungSmedaillen als auch durch Verleihung 
des kaiserlichen AdlerS unzweifelhaft dargethan ist. Die 
Firma, welche sowohl im In» wie auch im Auslande 
ein wohlverdientes Renomnî  genießt, verschickt nur 
echte vom k. k. Münzamte pnncierte Gold- und Silber« 
uhren und garantiert schriftlich für den Feingehalt de« 
Golde» und deS Silbers, sowie auch für richtigen und 
verlässlichen Gang. Reich illustrierte Preis-Katalog« 
werden auf Verlangen gratis und franko versandt. 

Medicinischer Khee. Franz Wilhelms ab« 
führender Thee vo» Franz Wilhelm Aro l̂ eker, 
k u. k. Hoflieferant in Neunkirchen, Nieder» 
oft rreich, ist dinch alle Apotheken zum Pr iie von 
2 Kione» per Packer zu beziehen. 

Wiener Wärmenstuben- und Wohlthätig» 
keitsvereiu. Von Jahr zu Jahr wird ver Anorang 
der Hilfesuchenden während ter Wiatermonaie zu 
den Wärmestudeo, wo ihnen wärmt Kost u»v Unter« 
kunft gewähr« wird, stärker, fo dass der Wiener 
Wärmestuben- uns WohltdäligkeitSverein nur mit 
der größte» Anstrengung allen Anforderungen Ge« 
»üge leisten kann. Um die Humanitären Bestrebungen 
diese« Vereine» zu unterstütze», wurde demselben 
leiten» dts Finanzministerium» eine Loiierie mit 
Lose» zu 1 St., die mit 2300 Treffer» und einem 
Haupilnsser von 40.000 K. au«g«stat>et ist und 
deren Ziehung am 16. Jä»»«r 1902 statifindet, 
bewilligt. 

„ L o S v o n R o m " B e w e g u n g ! 

„protestantische Alugvlätter" können von 
Inleressenit» k o s t e n f r e i bezogen werden durch 

Kar l Arann's Leipzig. 

fiP deS „Deutschen Schul-
V i J l VI I i n i I Vereines" und 

unseres Schntzvereines „Siidmarl" bei Spielen 
und Wetten, bei Festlich'eiten u. Teslaaienlen, 
sowie bei unverhofften Äewinnsleu! 

Südmark. 
Unterstützungen haben erhallen: die Musik« 

verein»fchule in Pettau (f. d. Schuljahr 1901/2) 
200 Krone». d«r Verein zur Förderung der deutschen 
Schule in Abbazia (f. d. Schuljahr 1901/2) 600, 
eine freiwillige Feuerwehr in Kärnten 100, ein 
ein Lehrer in Untersteier 100, ein Lehrer in Unter» 
veier 000 (Darlehen), ein Grundbesitzer in Unter» 
steier 100 (Darlehen), die durch Brand g«schävigten 
Bewohner von Ladinach in Kärnten durch die 
Ört»gr. Klagensurt 600, zwei Schulen in Kärntea 
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je 100, ein Keuschler in Kärnten 100, ein Kinder« 
garten in Unterst«« 100 Kronen; außerdem find 
noch kleinere Unterstützungen von 20 bis 50 Kronen 
gewährt und ein« Anzahl Siipendien im Betrage 
von monatlich 10—30 Kionen an Studierende 
verschiedener Lehranstalten verliehen worden. Für 
die deutschen Bewohner de« kärntischen Rosenthale« 
sind zw., Fleischschneidemaschinen angeschafft und 
zwei LthiamiSzöglingen sind Schulbücher gekauft 
worden. — Weihnacht«gaben sind bisher an 4 
Schul n unv Kindergärten an der Sprachgrenze 
verli.h II worden, u. zw. im Gesammidktrage von 
170 Kronen. — Volksbüchereien find errichtet 
worden zu Luit nberg und Pcltau. in Steiennark, 
zu Woljsberg in Kärnten, zu Astl ing in Ober» 
krain. 

Spenden haben gesandt: Ort»gr. Wöllan-
Schönstein 13-50 (Sammelbüchsen), Or t tg r . Völker-
marki (von dem dortigen Radfahrervereine) 70, 
Ori<gr. Aggtbach 2, Ostdeutsche Rundschau 2, 
D r . PrechaSka in Leoben (Südbahner Tischrunde) 
5*30, OrtSgr. Leoben (Ungenannt) 10, Ort«gr. 
Wien, inner Stadt 30 (Sammelbüchsen), OrtSgr. 
Hallein 62'13 (davon Ungenannt 10, Kellerconcert 
b. Moldau 26, Redhuhnschmau« de« H. Philip» 
powilsch b. Moldau 7 14. 5°/, Zinsen von 200 
Kronen sür 8 Monate 6'68, Sammelbüchsen 12'36), 
OrlS. Kindberg 2 84, OrtSgr. Lienz 18'57 (davon: 
statt eine» Kranzes für Sepp Mayer 9, Sammet» 
büchse b. Fischerwirt 7, Sammelbüchse beim 
goldenen Röffel 2-57). 

Gründer: Rollb^lken, Tischgesellschafl in Leoben. 
E« werden gesucht*: ein junger Mann sür ein 

Zimmereigeschäft in kärnten, Leugschmi.de und 
Schleifer für ein Hammerwerk in Untersteier. 

Stellung suchen*: 1 Fräulein a l s Caffierin 
oder Verkäuferin in einem Geschäfte, I Verwalter 
oder Wirtschafter, 1 Stubenmädchen oder Mädchen 
füc alles, 3 Knaben a l s Schlofferlehrlinge in 
einer Stadt. 

Zu verkaufen': Besitzungen in erträgnisreicher 
Gegend der Untersteiermark, ein Bauerngut (180 
Joch) in Kärnten. 

* AuSliinste werden in der BereinSkanzlei zu Graz, 
(Herrrngasse Nr. S, im 3. Stocke) ertheilt. 

Schristtyum. 
Kur Zitherspieler. Die in Deutschland meist» 

verbreitete und mit Recht LieblingSblatt der Zither» 
spieler genannte illustrierte Familienzeitschrift »Echo 
v o m G e b i r g e ^ (Bnlag von Karl Grüningcr in 
Stuttgart) erscheint seit Anfang letzten JahreS zweimal 
im Monat auch in einer Ausgabe für Oesterreich-
Ungarn, mit besonderer Berücksichtigung der Wiener 
Stimmung. Da» hübsch ausgestattete Blatt bringt neben 
fachwissenschaftlichtn Artikeln eine Fülle unterhaltenden 
Stoff» in Form von spannenden Erzählungen und Hu-
moreSken, Räthsel ferner Concertberichte und Pro-
gramme, welche über die Thätigkeit in Kreisen von 
Zitherspieler» orientieren. Jede Nummer enthält vier-
fettige Musikbeilagen in Wiener Stimmung, deren 
Wert allein schon den wirklich billigen Prei» von K. 8.—-
pro ganze» Jahr übersteigt. Probenummern sind durch 
die Verwaltung in Wien V I , 2, Webgasse 9, gebüren» 
frei erhältlich. 

Die „ E v a n g e l i s c h e K i r c h e n z e i t u n g 
f ü r O e s t e r r e i c h " , herausgegeben von v r . tbeol. 
Arthur Schmidt, evang. Pfarrer in Bielitz (Oeiterr. 
Schlesien), die gegenwärtig im 18. Jahrgange erscheint, 
vertritt mit Entschiedenheit deutsch- protestantische Interessen. 

Die Kirchenzeitung bringt regelmäßig Aufsätze anregenden 
Inhalte», zusammenfassende Berichte über di« Ueber» 
tritt»bewegung. Nachrichten au» der evangelischen Kirche 
Oesterreich» und au» dem Auslande, verschiedene Mit» 
»Heilungen, Gedichte, Bücherbesprechungen, Ankündi-
gungen u. dgl. DaS Blatt erscheint am I . und 15. jeden 
Monat«. Bezugspreis ganzjährig fl. 3, halbjährig fl. 1"50. 
Zu beziehen durch die Schriftleitung de» Blatte«, sowie 
durch alle Buchhandlungen und Postämter de« I n - und 
Autlande«. — Postzeitungsliste 1272. 

E i n e moderne Z e i t u n g . Die reichhaltigste und 
bedeutendste Revue in deutscher Sprache ist unsircMg di« 
Wiener Wochenschrift „ D i e Z e i t " . Die besten Federn de« 
In - und Auslande« zählen zu ihren Mitarbeitern und alle 
acweUen Fragen in Politik, BolkSwirthschaft, Wissenschaft 
und Künste werden durch gediegene, anregend« Artikel be-
bandelt. Sogestaltet ist „Die Zeit" eine Fundgrube der Be-
lehrung und Unterhaltung sür diejenigen geworden, welche 
über alle Zeitfragen in vollständig unabhängiger Weise orien-
tiert sein wollen. Die Lecture der ,.Z«t" könne« wir jeder-
man» auf da« angelegentlichste empfehlen. Probenummer ist 
durch jed« Buchhandlung und durch di« Verwaltung der 
.Zeit": Wien, lX/3, Günthergasse 1, erhältlich. 

Weihnachten rückt immer näher, und die große 
Frage, wemit wir unsere Lieben erfreuen könnten, sollte 
eigentlich schon längst entschieden sein. Doch giebt e« 
immer noch Wünsche zu berücksichtigen, den Gabentisch 
so mannigfaltig wie möglich zu gestalten. E« ist ein 
wirklicher, tiefempfundener Nothstand, an dem die Frauen 
und di« erwachsen«» Töchter de« Hause« leiden. Indessen 
gibt e« ein altbewährte« Mittel allen Zweifeln und 
Sorgen ein Ende zu machen. „£>«» A l a t t der Ka»S-
f r a » " (Verlag von Friedrich Schirmer, Wien, I . ) 
bringt in seinen jetzigen Heften eine erstaunliche Fülle 
von schönen Handarbeiten und Vorlagen für Liebhaber» 
künste. Der Hausfrau bietet „Da« Blatt der Haus-
frau" überdies noch eine Fülle von auSgeprobten 
Recepten von WeihnachtSbäsiereien. Ein Puppenschnitt-
bogen zum „Blatt der Kinder" wird den kleinen Puppen-
Mütterchen ebenso viel Freude bereiten wie ihren eigenen 
Müttern die reichhaltigen Schnittmusterbogen für Kinder-
garderobe und Wäsche und für Damentoieletten. Den 
geistigen Bedürfnissen der Leserinnen trägt „DaS Blatt 
der Hausfrau" in vornehmster Weise Rechnung durch 
vortreffliche Romane und Novellen und gemüthvolle 
Artikel, und dabei kostet die» vielseitige Blatt bloß 
20 Heller pro Heft oder 2.50 K. vierteljährlich. 

• 
O 

F c l n t i t « ) | i i u i t i < u r i M l c r t o 

Siissraltm-Theebutter G 
G 

• Blüthen-Honig S 
S Sannthaler Käse 9 

G 
« Neuer Kremser-Senl bei 

O 
• 

G AlOiSWällaM.COli.Ratliliaosiiasiie. • 
G • 

Hingesendet. 
F o u l a r d - S e i d e « 3 K r e u z , bi» fl. s.«s p. Met. 

für Blousen u- Roben, sowi« „HtnNtbtrg.Seide" in schwarz, 
weiß und farbig von 65 Kreuz, bi» fl. 14.65 p. Met. An 
jedermann fr«»l» u. verzollt i»S HauS Muster umgehend. 

Henxeoera, 
565b 

doppelte« Briefporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrikant (f. u. L Host), Zürich 

( R e i f e F u ß b o d e n l a c k ) ist der vorzüglichste 
Anstrich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
außerordentlich dauerhaft und trocknet sofort. Keiss 

ußbodenlack ist bei Traun & Sliger und bei Victor 
ogg in Ci l l i erhältlich. 4815 

Schutzmarke: A n k e r 

UNIMENT. CAPS. COMP. 
aus Richter« «polhele in Prag. 

ist al« vorzüglichste schmerzstillende «n»< 
re ibung allgemein anccfanni; zum Preise pon 80 h., 
K. 1.40 und 2 » . vorrät ig in allen «votbeken. 

tieim Einkauf diriei überall beliebten Haus-
mittel« nehme man nur Lriginalilaichtn in s>tiach!eln 
mir unsrer «chuymarke „Anker" au« Itiichter« 

Apotheke an, dann ist nian sicher, da« Original-
erzeugn,« erhallen zu haben. 

Richters 
Apotheke ,.,-tum <»»«ldenen Väwen 

i n f r u g . I. # I i f « » r t W r « i | » ». 

m 

W 

St e i e r m a r k ^ « » 

R O H I T S C H 
Wf LTBERUHKTTS « 

VQSjsSsfrtMk Ufübtftmihu** wv 

G e ^ e i i K a t a r r h e 
der Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Heiser-
keit and anderen Halsaffectionen wird ärztlicherseits 

V M M 
für sich allein, oder mit warmer Milch vermischt, 

mit Erfolg angewendet. 4560 
Derselbe Übt «ins mildlOgende, erfrischende und 
beruhigende Wirkung aus, befördert die Schleim-
absondernng and ist in solchen Killen bestens 

erprobt. 5628 

Bitte io allen iOentlicben Localen za verlamea: 
„ S p o r t & S a l o n " , S X Ä ' Ä Ä 
and vornehmsten Kreisen, Clubs and öffentlichen 
Localen d.In- und Auslandes verbreiterte Gesellschaft»-
blatt, nimmt Familien-, Gcsellsclialts-, Kunst- n. Sport-

nachrichten kostenlos ans. 
Erscheint jeden Samstag. — 

Abonnement kann mit jeder Nummer beginnen 
and kostet ganzjährig 

Gtvikilitti Augiki 24 R = 24 HL Kimti 50 Pf. = 50 k, 
Luit-Atsgüt tO I m u — 40 Mk. Eiwli 1 Ik. = 1 Kv 

Pmkt-iu£»b« 100 ILmei — <00 Nk. l i w b 211k. = 21. 
Einzelne Summern gegen Einsendung des Betrages 

in Briefmarken. 0557 
Redaction und Administration. Wien IV., PlOsslgass e 1 

ustei 

F a b f u h r e n d e * £ i l l e n 

welche seit Jahren bewahrt und von hervorragenden Aerxten 

alsleicht abfilhrendeslösendesMittel empfohlen werden, 
stsiren nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 h., eine Rolle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 Pillen enthXIt. kostet nur 2 K 8. W. Bei Voreinsendtag des 

Betrages von K. 2 45 «folgt Franeozusendung einer Rolle. 
M a n T7ßvl Q110*0 «Philipp KeMteln'«'4 abführende Pillen-, 
i l l c i l l V v l l c t l i ^ v Knr eclit, wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit unserer gesetzlich protocollierten Schtitimarke „Heil. 
Leopold" in rothschwareem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift „Philipp Neustein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p l e u s t e i i i ' i * 6426 

Apotheke zum „heiligen Leopold", Wien, L, Plankengasse 6, 
Depot in Cilli bei Herrn V. Rauscher. Apotheker. 

Pulver. 
V n r < U > V | f w e n n tode S c h a c h t e l a n d Jedes P u l v e r A . M o i r a 

«*>»*•» S c b o U m a r k « a n d üoteradirift trifft. 

Moll's Be ld l l t z -Pn lver sind für Magen le idende ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Pre is der Original-Schachtel K 2.— 6011 
MM" ZF'oJ.sljfi . c a . t « w e r d e n g - e r i c i L t l l c i L - v e r f o l g s t . "WM 

Moll? Franzb ] a ü k w e i n u . S a l z 

Nnr echt wcnB
 F l M c h e A . M o i r a S c h u t z m a r k e trigt anil m i t d e r B i e t p l o m b e 

^ mA. M O L L " vcrzchlosaen tat. 

Moll's F r a n z b r a n n t w e i n und S a l z ist ein namentlich als s chmerz -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei GliederTeissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Prei» der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Hasptveraandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Taohlaaben. 

In d e n D e p o t * d e r P r o «Ins v e r l a n g e m a n a u s d r ü c k l i c h A . M O L L ' s P r ä p a r a t * . 

D e p o t s : En gros: Aog . Boheim, R o h i t s c h S a u e r b r u n n . 
A l b e r t Zot ter , F r a s s 1 u u. 
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In den grössten, sensationell billigen 

WEIHNACHTS VERK&UF 
un weltbekannten W a r e i l l H U I S C 

VI., Mariahilferstrasse 81—83. 
sind einbezogen: Wollstoffe per Meter von 18 K r e u z e r bis fl 1.40 

per Meter von fl 1 . 5 0 bis fl 3 . 5 0 

per Meter von 3 o K r e u z e r bis fl 

per Meter von fl 2 . ö 0 bis fl 8 . 5 0 

Wollstoffe 
Seidenstoffe 
Seidenstoffe 
Waschstoffe verschiedene Sorten -i 

per Meter von K r e u z e r bis " . O U 

Waschflanelle per Meter von 10 K r e u z e r bis " . Ö D etc etc. 

Versandt gegen Nachnahme! Ennrme Auswahl! 
W e i h n a o h t s - K a t & l o g e a u f V e r l a n g e n 

g r a t i s u n d f ranco . "WW «,zy 

B ' r a n c o - V e r s a n d t aller Bestellungen von 10 Kronen aufwärts. 

Bei Musterbeatellungen genaue Angabe 
der Preise wie der erwünschten Stoffarten unbedingt | 
erforderlich, um das Richtige senden zu können. 

Vorzüglichen garantiert echten 

Malaga, 
Madeira, Sherry 

der renommierten Marke 
„ V i n a d o r " 

empfiehlt in ganzen und halben 
Originalflaschen und zu Original-

P r e i 8 e D : Carl Petricek 
0578 Conditor. 

An 

creditfähige Parteien 
gegen 

monatliche Baten 
ä 5 fl. 

b«l solider und prompter Bedienung. 
Elegante Anzüge 

„ Ueberzieher 
, Winterröcke 
„ Ulster 
„ Hosen 

Elegaite Jaquet- und Salon-Anzüge 
Elegante Loden-, Sport- u. Touristen-Anzüge 
Jedes Stück nach Mass. Keine L-iger-
ware. Garantiert tadelloser Schnitt. 

H. Klein, Schneidenieister 

Win, VIII/s, Josefstidterstrasse Nr. 89. 
Im Bedarfsfalle ans Verlangen Stoff-

muster. 6846 

Die besten steirischca 

Selchwürste 
liefert 

i r . MMaukf, &chön*tein 

12 Stück um 2 h = 1 fl. 
En Detail in Cilli erh&ltlich bei: 

O t t o K u N t e r , 

Garantirt reines Hausfett pr. Kilo 
K 1.50 = 75 kr. V5SZ 

•Nur die >o"W 
Bergmann & Co. 
Tetsehen a. E. 
I fabi lc l r r l< | 
Perg»is»i> A 

lilieanilclil 

mitbl ui«, 
v i I ih Hsut und 
ro«l*«ri Tolnt.nd 
i ,1 luglelch bc«l« 
Seife («gen Som 

i*r*proi«en. 
Vurrillhtg » 81. 
10 kr. be- Frsr« 

Risehlavy. 
Aputheker O. 
Hchw.nl kC« 
,lo«ef Pol.oel». 

geliaumiirk« : 

Zwei 

B e r f m l n n e r 

Vertreter, 
die reellen, dauernden Erwerb 
suchen, werden von einem vor-
itebiueu Bankinstitut behufs Ver-
kaufes von in Oesterreich-l'ngnm 
gesetxl. erlaubten Staatspapieren 
und Losen Regen hohe Provision 
und monatliches Gehalt engogirt. 
Offerte befördert «J. 
Budapest, Leopoldring 9. 6567 

C h i n a - W e i n mit K i s e n 
von medixinUcben Autoritäten, wie Hufrath Prof. Dr. Krann, Hof-
rath Prof. Di. Dräsche. Prof. Dr. Hofrath Freiherro Ton Kr»sst-
Ebi» x. Prof. Dr. Montl, Prof. Dr. Ritter von Mo*etig-Moorhof, 
Hofrnth Prof. Dr. N e « * w , Prof. Dr. Weinlechner etc., vielfach 

verwendet und bestens empfohlen. 

~ Für Schwächliche und Reconvalescenteo. — 
iiK7eirhnnnnpn' XL Med. Congres* Rom 18i#l; IV. Congresa fär 
MMCinnHyca. p | m r n , Chemie Neapel li|Ä4; Ausstellungen 
V e n e d i g 1894; Kie l 1894; A m s t e r d a m 1801; B e r l i n 
1895; Paria 896; Quebec 1896; Qnebeo 18!>7; Turin 1898 

Canea 1900; Neapel 1900; Paria 19U0. 

l ' r b r r IOOO A r z t l i e h e G u l a e h l e n . 
DM" Dieses »«»gezeichnete, wiederherstellende Mittel wird seine» 
vortrefflichen Geschmackes «regen besonder» von Kindern und 

Frauen sehr gern genommen. 

Zn haben In allen Apotheken In Flaschen atu '/, Ltr. ä K 2.40 
und 1 Liter ä K 4.40. W 

J " . S e r r a v a l l o , A p o M e r , T r i e s t . 

n i 

+ MiiMkrit + 
SchOne volle KOrperlormen durch unser 

orientalisches Krat'tpulvcr. preisgekrönt 
gnld. Medaille Paris 1900; in 6 bis 
8 Wochen bis ;<0 Pfd. Zunahme garantiert. 
Amtliche Vorschrift. Streng reell — 
kein Schwindel. Viele Dn nkwebreiben 
Preis Carton 2 K 50 h. Postanweisung 
oder Nachnahme mit Gcbrauchiiattwei*nng. 

H y g i e n . Ins t i tu t <3029 

D. Franz Steiner & Co. 
BERLIN 98, Königgritreratraste 69. 

1 0 0 - 3 8 0 Gulden monatlich 
können Perioden joden Stande» |g allen 
()rtn«'hattrn lieber und ebrliek oba) 
Capital and Rielco verdienen dureh Ver-
kauf geeetslick erlanbier dtaatepapiere «. 
Loae. — Antrag• an Ludwig Oeeterrei- ® 
(her. Till, De«i«dlefa»oe 8, Ruda|»Mt 2 

T T L & l O - e l < 3 L 

verdienen Reisende. Agenten etc* durch 
leichtveikäufliche Neuheit tu Private and 
Wiederverkauf er. Auch Fixum. Eäckporto 
unter: Lohnend 123, Aussig, post-
lagernd. tiö47 
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N u r 5 K r o n e n 

kost«o 4 */• Kilo allfrf *inste, beim 
Prosen beich&digte Toilette-Seife 
ic siinstentierdehen,so lange der Vor» 
rath reicht. — Versandt Regen Nach-
nahme oder vorherifre Geldeinsendung 
durch A. FEITII, Wien, T/2, Matx-

leinsdorfenstra**« 76. 6401 

Alten und jungen Männern 
wird di* In fte«or T*r»ehrt«r erschien*»« 
SokrlO du Med.-Rath Dr. MttlUr Uw du 

So*/# c^fcit eiven- u>n s 

Mwta dtr»» rodleale Heilung tor Belehrung 
«•pfohen Wlft 

Frei« Za»«nd«»f Ar 80 kr. In BriefB*rk«»L. 
Cnr t Röber , Rrannachweig. 

T u s o r w e s O r i g \ T t £ t l | 

D R I S C I O T E N 
sind 

4le besten 

Dauerbrandöfen. 
lllustrift« Kataloge gratis. 

C h r . G a r n i s 
Fabrik eiserner Offen 

H o d e n b & c h a, E . 

21as9rlla*g fit âersd?«̂  
Scfßn (90t 

GOLDENE NEDAILLE 
prei«. 

S i n g e r M ä h m a s c h i n e n 
A a r i s 1 9 0 0 : 

„Grand Prix" Höchste Auszeichnung! 
Ä l l l j f © ! * Ä l l l I l U S C l l I l B C l l sind mustergiltiz i Eonftruction u. Ausführung. 

^ I I I © I * ^ 11 l l I I I a s d l i l i e i l sind unentbehrlich f. Hausgebrauch u. Industrie. 

^ I U M © ! ' 1 \ Ä l l I I I A K C t l i l i e i l sind Ib.Zabrikbetrieben d.a.meif.cn verbreiteten. 

S i n g e r I H H N C l l I I I O l l sindunübertroffen i.Leistungsfähigkeitu.Tauer. 

S i l l J t [ C r i H ä l l l l I H N C l l i l i e i l "nb für b. moderne Kunststickerei b. geeignetsten. 
Unentgeltliche Unterrichtscurse in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunststickerei. Lager 

von Stickseide in großer FarbenauSwahl. Elektromotoren für einzelne Maschinen zum Hausgebrauch. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Graz , S p o r g a s s e 16. 6569 

"Vertretung in Oilli: Johann Moder, Gar tengasse 13. 

S p a r c a s s e « ie r S l a c l t g e m e i n d e C i l l i . 
Die Sparcasse übernimmt in 

Verwahrung, resp, i n s Depot: 

des I n - und Aus landes 

Cassenscteine nnd Einla^slifictier 
•on 

Sparca^enii.aiKiBrenCreditiiistitQtea 

a u c h C » o I « l m i i i i z < * i i 

g e g e n e i n e m ä s s i g e 
D e p o t g e b ü h r . 

Die näheren Bedingnisse sind 
im Amtslocaie der S p a r c a 8 s e 
zu erfahren. 

S M i u t s 
Privat-Depöts 

nnter eigenem Verschluss 
der Partei. 

Jedes einzelne Fach steht 

unter Sperre des Mieters nnd 

Mitsperre der Sparcasse. 

Isoliert von den (ihrigen 

Cassa-Localitäten zu ganz un-

gestörter Manipulation. 

«- Die neuesten 

Futterbereitungs-Maschinen 
z u r l V i i i t e r - S t a l l - j F i i t t e r i i i r f ; ! 

H ä c k s e l - F u t t e r - S c h n e i d m a s c h i n e n , »i
iLPah*"t ^ollen" . . . . . . , „ ' KingMchmierlagern 

mit leichtestem bang bei einer Kraftersparnia bin eire» 40°, . 
Rüben- u. Kartoffel-Schneidmaschinen, 
S c h r o t - u n d Q u e t s c h - M ü h l e n , 
V i e h - F u t t e r d a m p f e r , 
Transportable S p a r - K e s s e l - O e f e n 

mit emaillirten oder nnemaiilirten Elnsatzkeaseln, 
stehend oder fahrbar, »um Kochen ond Dämpfen 
Ton Viehfntter. Kartossein, für viele l&nd- und 

hau»wirt.«chaftliche Zwecke etc., 
ferner: 

K u k u r u t z - ( M a i s - ) R e b l e r , 

Getreide-Putzm\lh.len, 
T r i e - a . x © - S o T t i r m a s c t L i 2 a © 3 a , 6 4 5 7 

Heu- u. S t r o h - P r e s s e n , für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 
0 r e « r A m a i e A < N r a . C ö p r f , Stahlpflüge, Halset*. Eggen. 

Die besten S ä e m a s c h i n e n „ A G R I C O L A " (Scbilral-SjitaD 
ohne Wechjelrider für jeden Samen, für Berg nnd Ebene. 

M M W , patectierte Bearttziiß-Apparate zur Verniclitmiii des Hederichs, 
der ObstbauDicMMüBie nnd Bekäuipsam der Peronospora 

fahriciren und liefern nnter Garantie in neuester, inerkannt bester Constrnction 

PA. Jlaf/J'arth ch' Co. 
kaiserl. königl. aasscbl. priv. 

Fabriken landw. Maschinen, Eisengießereien nnd Darapfhammerwerke 

W I E H , I I 1 T a b o r s t r a s s e H f r . 7 1 . 
Prslsgskrftst mit Ober 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 

DlutiirU iiultgt u i uklrtickt iurkeiiugsseknibti gratis. - Tertrstsr udf ieierrsrkiifer «rt link! 

D i e V e r e i n s b u c k d r u c k e r e i » » » 

* * * „ C M e j a " i n C U l i 

empfiehlt sich zur Anfertigung von Buchdruck-Hrbeiten. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, di» sich d'irch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, «i heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Maqenkramps, Magen-
schmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit «in gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüg-
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. E« ist die» das bekannte 

Aerdauungs- und Atutreinigungsmittet, der 

H u l i r r l W r i c h ' s c h e K r ä n l r r - R l t i n . 

I
Diener KrUuter-Weln Ist ans vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gntem Wein bereitet und stKrkt und belebt den 
Vt-rdauunftMorKituhminM de* Menncben, ohne ein Abführmittel zn 
sein. KrJtuterwein beseitigt Störungen in den BlutK«fiuuM>n, 
reinigt da« Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen nnd 

wirk t förder nd ans die Neubildung gesunden Blntes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
Wendung anderen scharsen, ätzenden, Geiundbeit zerstörenden Mitteln vorzu-
liehen. Symptome, wie: Sopfschmerzen, Ausstöße», Sodbrennen, Blähungen, 
UebtHtit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleidtn um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

S M t t h f t f r f t i n f m i r t und deren unangenedme Folgen, wie BeNemmuig, 
S l l l y t v r t s i o p I U N g kolikschmerze», Her,klopfe,,. Schlaflosigkeit, sowie 

Blutanjlauunqen in Leber, SOTili und Psonadersyftem (Hä«orrhotballkiben) 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wem behebt 
Nnverdanlichkeit, verleiht dem Berdauungssystem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Slutmangel, Entkräftung 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und 
eine« krankhaften Zustandes der Leber. Bei Ap»ettllosigkcit. unter nervöser 
Abstammung und GemiithSserstimmnnz, sowie häusigen ttovsichmcrze». schlas-
lose» Nichten, siechen oft solche Personen langsam dalzin. |MF"~ Kräuter > Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. flV Kräuter Wein 
steigert den Appetit, besördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbilduno, beruhigt die erregten Nerven und 
schafft neue Lebentlust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben be-
weisen dieS. 

JtrBatrr>Bc1i ist t» »-den in gl-Ich-n » (L IM nnd «. f— in din Htwt(((ra »an 
Ci l l i , Bat 9t(u6«al, Btad.-frnMticrf, ßttnb..8«lflrt», «»»»di», «»»illch, Qtattfftitm), 
BUrtuio, fltUI, W»rlt<lt, Kiu, k»td»ch «. f .sowie in euicnnart un» gaat Orst«rr«>ch-
Ungarn i« Nn »»»lh»e«>>. 

Aach »erfraten J»te Ipsltztte» In 8111t » ant »rhr Kl-Ichcn JhiitaMia ia Original-
Preisin nach all«* Ottcn Qrftcrreich-Ungara». 607» 

| V V o r N a o h u h m u n g e n w i r d g e w a r n t ! "WM 
Man errUngc »»»rücktich 

H u b e r t U l l r l r h * » c h « » i i " W K r ä u t e r - W e i n . 
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UM um 9 rnte»%nehmung 

Dickstem & Jjoih 
6411 jfirchiteki und Stadtbaumeister 

grabengasse Jfr. 11 e • C EW^JLI » « grabengasse flr. 11 
empfiehlt sich zur Uebernahme 7 ^ 0 - L L » und ZKar: Villen, Wohn-, landwirt-

u„d Ausführung von U t » / I C / W U l K f l scbastIiche, Fabriks- und öffentliche 

Gebäude, Adaptierungen jeder Art. Ferner BrückenWüSSßr- und Tief bauten. 
> <• « • < < 

AU.Uiinrt« auf HW». Pro.p.ct.und Fafadenptäne M Jednu Baurtilt berntwiUiM 
zu den oottlanteeten Bedingungen. 

6572 

In Waggonladungen zu 100 Metercontner ab Skalis offeriert 

per Waggon ciroa 22000 Stück um 140 Kronen 

Stückkohle 
um 32 Kronen 

nach allen Stationen, mit Ausnihine jener auf der Bahnlinie 
Unterdrauburg—-Wöllan —Cilli der 

Schailthaler Kohlonbörgb&u, Wöllan (Steiermark). 

Bestellungen 111 Cllll n i m m t e n t g e g e n : 

Michael Altziebler, Sanugasse 3. 

Du« beatrenommierte 

Tiroler Loden-Yersandtlians 

Rudolf Baur 
Innsbruck 

l i u d o l p l i M t r i i H M e S i r . 4 , 

empfiehlt seine durchgehende 

e c h t e n ««o 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N 
Stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

B V r t l g s o l l a v e l o c k N u n d W e t t e r m ä n t e l . 

Meterweieer Versm.l t an Pr ivat« KaUloge nnd Muster frei. 

PETROLIN ©© © 
i l e l » « r » » e « T l l i i e l e e c i - n N r l i u i i p r n M I d u n r , 

— — U n n r a u H f n l l u n d H a l i l k a p f l g k e l « . 

Dargestellt ans chemisch-reinem, d. b. entharxtem, geruchlosem Petro-
Ieura und nervenanregendeo Präparaten. 

Nach Gebrauch von nur wenigen Flaschchen zeigen sich binnen 
wenigen Wochen feine, neue Hitärehen. die bei weiterem Gebrauche dicht 
nnd stark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

Pre i s einer grossen Flasche K 3.—, einer kleinen K 1.50. 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden an allen Orten errichtet. 63-15 

G ä n z l i c h e r 

Ausverkauf 
v n fertigen und angefangenen 

Nti«»kereien 
aus Leinen, Fila und Plüsch, wegen 
gäuiltcher Auflassung dieses Artikel« zu, 
aehr herabgesetzten Preisen bei: 

F r a n z K a r l i e u t z 
Grazerstrassc Z. 6579 

Wohnung 
mit 2 Zimmern. Küche sammt Zugehör 
ist an eine stabile, kinderlose Paitei von 
1. Februar an zu vermiethen. Atifrage beim 
Hauseigentümer „Grüne Wiese." 6562 

A I N 

Verwalter, Wirtschafter 
etc. sucht ein absolvierter Acker- und 
Weinbausebfller, mit langer Praiis, ge-
setiten Alter«, ledig, deutsch-slovenisch. 
Stelle. Zuschriften erbeten unter: »Ver-
wal ter Graz, Herangasse 30. 0593 

Sämmtliche Art ikel fü r 

Brandmalerei 
Kerbschnitzerei, Email-, Por-

zellan-, Oel- u. Aquarell-Malerei 
1>«I «100 

ANTON A. SCHWABZ, Graz, Hosg&sse 7. 

Künftiger 6596 

2 Realitäten-Kauf Z 
Weacii Todesfälle« ist die Realität Grund-
huchs>Einl.-ZI. 105 ver E.-G. Leisberg, d«-
stehend auS dem Hause Confr-Nr. 20 a m 
Rann bei Eilli sammt Wirtschaftsgebäuden. 
Weingarten. Obst- und Gemüsegarten, sowie 
9mb prei»wl!rdig zu verlausen! Näheres bei 
D r . Auguft Schurbi, Advokat in (iiUi. 

Wäsche-Feinputzerei 
übernimmt Herren- und Damenwäsche, 
schönstens geputzt zu billigsten Preisen. 

W N e i i g n s i s c N r . 1 "ma 
Lehrfrftuleins werden sofort ausgenommen 
und bekommen gründlichen Dnterrieht im 
Glatt itbügeln. Auch wird gewaschene Wä»che 
zum Ilögein Qbcrnommen 

6571 

Hochachtungsvoll 

Theresia Woisk. 

wei ärar. 

in Privatbenlltzung. sind weiter zu vergeben-
Anfragen unter Chiffre „Fromme 

Pferde" an d. Verwaltung d. BI. 

I 

Missionen Damen 
bmiide« »Feeoli«'. Srage» Sie Ihr«» Brjt, st 
«SfeesHa" «im »a» beste ffotmctltii« für H u|, 
«aort ,«» Sibat Ist! 5« »«reinste »eil«! m> 
bie ftsIlllmlKii es«»f erdallea (»fort «riftofr»ttf$e 
ffnatieit »«» fforw durch fttitüKnro «o« .ffeeolia". 
»Rctol i** ist riiic aus 4t der ed-Iken uab 
ftlWlHtrn JWator beigestellte englische Seite, wir 
«ara«tieren, das» ferner Rua»etn usb It-Itra de» 
iseNchte», muff«, «immerla, Nolesriltbe k. un» 
«ebrnuch «01 „flttrtta" lourlrt SrrschtBinbui. — 
-5 » ' s 11 a" ist das beste Aspfbaareeinig««»». 
»»PlhaarPßeae. «ad Haar»»ichijnrrtiUa«tnitieI, «er-
bindert da» »Itlsalle« der Haare, «nb 
»odstraatbeite«. .yeesl i - i - ist mich »al noliir-
lichste «nd beste A°hnv°d»illr>. wer e e a l i n» 
rê elmäkil, anstatt Eeife benä»t. bleibt im,, «nb 
Ichca. JB»t «erpstichte« «al, b«l (Reib sofort jartid 
1« frftsttr«, tutnit man mit . f teeol i «» nicht 
joa««» inftitto« ist. «teil »er 6t«if K 1.-, 
a ctatf k 2.6o, « e t ä < k 4 . - , » et i i« k 
®orto »ei 1 6 tKa i 0 h, so« S ©tiltf ausrodet! «Ob. 
«ochaobme So h wrhe. Lertandl d»rch d- i »enerat-

bbii m . geil», «3;ni v u . m a r i a j i l f w 
strafe 3«, I. «IS«. 

ciocrGemiftchtw&ren-Handlung in einem 
industriellen Orte Steiermarks, wegen 
ZurQekzi- hang des Besitzers vom Geschäfte 
Jahresumsatz über K 120.000. Nöthiges* 
Gopital IC -lO.tiOO. Anträge an die Ad-
ministration dieses Blattes unter .Gelegen-
heitskauf-1. 6592 

6594 s a m m t O a a t h a o s 
ist in einotn Markte in dem Kohlenberg-
bau betrieben wird, xu verkaufen oder m 
verpachten unter sehr günstigen Zahlungs-
beaingnissen. Näheres beim Eigenthümer 

Johann Lauriö in Franz. 

Güte Uhren billig 
aiit »jähr, schrillt. Garantie 

ml. an Private 

HannsZonrad 
Chreafabrlk and 

Oold waren-Exportbau 
B r n x (Böhmen). 

•ute *i<f tl-!Rrm.-U5t st. »7S. 
54t «ilIl*T.*(nu-U»r fl. 5-80. 

Echte Eilberkette st. l'»o. 
Nickel-wecker-lld» >. >-9». 

vierne girma ist »ii d» 
k.k. >»ler aaSgeietchnel, beftut 
«olb. u. filb. >»»ftrllitnjl»e-
boiOt« a. lassende Bsnter 
ankglschrelden. erss 

(i 

l l lnstr. Preiseatalog gratis and franoo 
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~ JVähmaschineq 

-

(OB 

TPfctff 
f J Jj J sind die besteq der Gegenwart! 

und der Weltruf, den die Psaff-Nähmaschinen gemessen, gründet sich lediglich auf das ernste und 

unablässige Bestreben der F a b r i k : „ N u r (JaS B e s t e ZU liskvril". 
Diesem bewähr ten Grundsatz hat die Fahrik nicht nur ihre Grösse, sondern auch die Tha t sache zu verdanken, dass die Pfaff-Näh-

maschincn die gesuchtesten und beliebtesten auf dem Markte sind. 

65«° j)je pfaff-Nähmaschinen eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 

Reichhaltiges Lager und Wleimrkauf für Untersteiermark hei FRIEDRICH JAKO WITSCH in CILLI. 

5|ß .P. ••y* •ij?'- -vf- V' • 

HOTSL TERSCHEK, CILLI. 
Mittwoch, den 4 . December noch eine Gastvorstellung 

des beliebten Wiener GesangS-Humoristen 

I 

o f t f M M e v 
Kochintcressantes neues Programm. 

6Ü0Z 

Anfang 8 Uhr. Eintrit t 4 0 kr. 

Grelegenheitskauf! 
I n den Brauereien Markt Tüffer und Sachsen-

selb sind 

frische Trebern und Malzkeime 
zur Fütterung für Horn- und Borstenvieh billigst 
zu haben. 

Lins 

Saug- und Druckpumpe 
mit Schwungantrieb, das Wasser aus Brunnen in ein hoch am 
Dachboden befindliches, 20 Hektoliter fassendes Eisenreservoir 
fördernd, wird inclusive Röhren und Reservoir , alles in fast 
neuem, tadellos betriebsfähigem Zustand um 5 5 0 K r o n e n 
verkauft. Anzufragen und zu besichtigen: «so» 

Schloss Sannegg, Frasslau, Sannthai. 

Danksohreiben auf einer Correspondenzkarte. 
( U n t e n n o t a r i e l l b e g l a u b i g t - ) 

Höchs te r U e r r ! Meine S c h w e i n e freuen n i ch t , euch w a r e n §le s e h r e l e n d . Z u f ä l l t # 
b e k a m ich xur P r o b e von e i n e m m e i n e r I . eu t e 1 P k t . ä c h w e i n e - M a s t p n l v e r ; es ist zum 
S t a u n e n ! leh k a n n me in« 8 c h w e i n e n i c h t g e n u g f ü t t e r n und n e h m e n r i e s ig u n s se i t 
e in igen T a g e n /.um D a n k e d i e sen v o r i ü g l i e h c n Mit te l s k a n n u n d werde es J edem au In 
bes t e a n e m p f e h l e n . 

Krauche p o s t w e n d e n d tun 5 P a k e t e S c h w e l n e - M a s t p u l r c r . 
»Z I«. iMO, H o c h a c h t e n d 

Josef Englisch. Bahnmeister, Belize—Slavonien. 
V o r l i e g e n d e Cop le s t i m m t m i t dem a n s e i n e r mi t 4 F i l i e r - und * I f e l l e r - M a r k e 

v e r s e h e n e n C o r r e s p o n d e m - K a r t e Beschriebenen O r i g i n a l e v o l l k o m m e n ü b e r e i n . 
L a i b a c h , a m 9. (d r i t t en) O c t o b e r 190t (E in T a u s e n d n e u n l l ä n d e r t e ins . ) 

(KotanaUniegel.) Ivan Pluntan, k. k. Not»r. 
Doctor V. Trnkoczy» N r l t n r l t i t - . \ i i h r p u l v r r 
ist in a l l e n Geachilteo zu haben, wenn nicht, dann per 

Post: A p o t h e k e T r a k ö c z y , Laibach Kr&in. 
. I Paket 50 h, 5 Pakete 2 K. 6600 SeknUmark e 

Das 

. . . . _ e n m _ 
Wien, I.. Dorotheergasse Nr. 17 

übernimmt: Klaviere, Harmoniums, gute Möbel, 
Decorationsstücke, Wägen, Equipagen Mo-
bilien aus Hinter lassenschaften und Ueber-
siedlungen, sowie Gegens tände jeder Art mit 

Ausnahme von neuen Waren zur Versteigerung. 
6517 A n i n e h l t i n i f t s l j - I i o l * v o n 1»—1VS U h r , 

F. Dimbergör's 

Helicatessen-Handluag 
Cilli, Grazerstrahe Nr. 15 

täglich 
lebende Karpfen 

Sann au.-gewiis.iert; 

pogoscl] 
in der Sann aofgewÄMert; 

jeden 

f r e i t a g , 

6502 

Ein nett mböliertea 

Zimmer 
im I. Stock, gassensoitig mit separirtem 
Kingang ist ab 1. December in vergeben. 
Herr^ngiunse 15. G5K0 

Wohnung 
g e s u c h t 

per 1. März 1902, 2 — 3 Zimmer 
.sammt Küche etc., auch ausser der 
Stadt fflr stabile, ruhige Partei. Garten-
benOtzuog erwünscht. Gell. Anträge 
sub L . 3 an die Verwaltung dieses 
Blattes 6603 

Möttniker Kohle. 
Ueber 5000 Wärmeeinheiten. Be-

stellungen nimmt entgegen: 

Adalbert Walland. 
Cilli, Gtza.zezatre.ase 22. 

Z i e h u n g ! 
unwiderruflich 

I G . J a n u a r 1 9 0 2 

Wärmestuben-Lose 
Haupttreffer 

Kronen Werth 

Lose ä l Krone 
empfiehlt: 

6601 

Wechselstuben-Act-Gesellschaft 
„ M e r c u r " 

Wien, I., Wollzeile 10 und 13. 

W i e allgemein bekannt, find 

R i c h t e r s A n k e r - S t e i n b l i n k a s t e n 
der Kinder liebstes Cpiel und das Beste, was man ihnen als Spiel- und Beschäftigung»-
Mittel sckenkm kann. Richters Ankcr-Steinbaukastcii wurden überall prämiiert, zuleyt 
Paris 1900: polbrnc Medaille Sie tonnen jetzt auch durch Hinzukauf eines 

Anker-Brülkenkastens 

planmäßig so ergänzt werden, dass man mit d-.'m alten un» neuen Kasten grobartige 
eiserne Brücken mit prachtvollen steinernen Brückenköpfen ausstellen kann. Die Anker-
Steinbaula'len sind zum Preise von 0.75, 1%, 3, 3 ' ; „ c bis 10 Kr. und höher, und 
die Anker-Brückenkasten zum Preise von 3 Kr. an, in allen seimren Svielwarengefchäftei» 
sit haben! man sehe jedoch nach der Anker-Marke und weise alle Fteinbaukasten ohne 
Anker al0 nnedit zurück. 

Neu! Richters Geduldspiele: Ruhig Blut, Alle Neune, Sphinx, Kobold, Blitzableiter. 
Zonibrecher usw. Preis 70 Heller. Nur echt mit Anker! 

Wer Kinder zu beschenlen hat, der lasse sich eiligst die neue, reichillustrierte P r e i s l i s t e 
von der unterzeichneten Firma kommen! die Zusendun-, erfolgt gratis und sranco. 

König!. Hos- und tiammcrlics'raiitcu «57S B. 
Z . Ad. Richter S» Erste österr.-ungar. k u. I. priv. steinbaukasten-Zabrii. 

Comvtiir und Niederlage: I. Lveragasse 1V Wir» Fabrik^ XIII / , (Hietzingj. 
Rndolstadt. Naraberg, Ouen «Schweiz», Rotterdam, New Uart. 215 Pearl-Street. 

Herausgeber und Verleger: Vcrein-buchdruckerei „«keleja" in Silli. Berantwortlicher Schriftleiter: O t t o Ambroschitsch. Druck der VereinSbuchdruckerei „ E e l e j a i n Cilli. 


